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Amtlicher Cei!.
Nr . 136. , ^ ! J!

An die Bürgermeister des LandkrsWss.
Die Bürgermeister werden ersucht, all« unoorschriftsmäßigen

(also alle nicht gedruckten» Requisitionschteiiie einzusenden.
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß bis auf Weiteres

alle regeirechten Requisitionsschein«, die sich in Händen der deut¬
schen Verwaltungen befinden, selbst solche die ihnen — nach Berich¬
tigung — zugechickt wurden, bei ihnen verbleiben. Die betr. Re¬
quisitionsscheine sind der Behörde gegenüber, die den Unterhalt der
Vesatzungstruppen zu bestreiten hat (d. i. die deutsche Regierung ),
als Beweismateriai z» benutzen.

Wiesbaden, den 5. Februar 1919.
Le Lt.-Colonel Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne).
Fabre.

Nr . 137.
Bekanntmachung

Die Druckerei Guido Zeidler in Biebrich  ist die ein¬
zige die berechtig! ist, für den Landkreis Wiesbaden behördliche
Urkunden, Reisepässe, amtliche Plakate usw. zu drucken.

Die Anfertigung der bekannten Sachen bei anderen Druckereien
ist untersagt und wird streng bestraft.

Wiesbaden, den 6. Februar 1919.
Le Lt.-Colonel Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne).
Fabre.

Nr . 133.
Bekanntmachung.

Auf die Bitte der deutschen Verwaltung erläßt die französische
Behörde folgende Bestimmungen : .

1. Kinder .unter 14 Jahren , dürfen nach 6 Uhr abends nicht
mehr a«f der Straße verkehren, außer in Begleitung Er¬
wachsener.. Ebenfalls , ist es den Kindern verboten, die
Quartiere und Küchen der einquartierten Truppen zu be¬treten.

2. Nach 6 Uhr abends darf keine Frau die Gemeinde verlassen
ohne be.onderen Ausweis des Bürgermeisteramtes.

Wiesbaden, den 9. Februar 1918.
Le Li .-Coloncl Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne).
Fabre.

Nr 138. .
Bekanntmachung.

Sämtliche Aerzte des Landkreises werden hiermit ersucht, das
Vorhandensein von gechlechtskranken Frauen , die bei ihnen in Be¬
handlung find, foforl dem Administrateur militaire du Cercie de
Wiesbgden (Campagne ) zu .melden. Das Nichtanmelden der betr.
grauetz zieht schwere Strafen nach.sich.

Wiesbaden , den,8 . Februar 1919.
Le Lt -̂Colonel Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne).
Fabre.

Nr . 110. ' ~
Bekanntmachung.

;Der HöchKtkommandierendeder .alliierten Armeen gibt ' hier¬
mit bekannt, daß folgende deutsche gssiziclle Zeitungen in das .be-
setztje Gebiet eingeführt werden dürfen : 1) der „Reichsanzeiger",
L> »die „Staatsanzeiger " von: Preußen , Bayern , Oldenburg und
Helen . Um aber die-Kontrolle über diese Zeitungen zu führen,
müssen alle deutschen Behörden ' dieselben gleich nach Erhall dem
Adchmistrpreirr militaire du Cercle be Wiesbaden (Campagne ) vor-
legejn. . .̂ '

Wiesbaden le 5. ftvrier 1919.
Le Lt. Colonel Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne)
Fähre.

SU « ." 1 1 1 ■—
Borschriften über den Voskkorkenverkehr zwischen dem bssehken und

uchbesehlen Deutschland.
Am 5. Februar 185p treten folgende Vorschriften in Kraft:

1) der Pvstkartenverkehr « vischend. besetztenu. unbesetzten Deutsch¬
land ist zugeiassen. 2) -die» Postkarten , dürfen nur Famtliennach-
richten enthalten . 3) die PcWarten müssen sehr leserlich und mög-
iichst in lateinischer Schrift Aesichrieben sein; außerdem mit Namen
und « llftändiger Adresse vergehen sein. 4) die einzig zugelafsenen
Sprachen sind Französi .ch und Deutsch.

Wiesbaden , le 5. fevrier 1P19.
Le Lt. Colorwt Administrateur -.militaire du Cercle de Wiesbaden

(C«mpag!re)
Fa b r e.

Nr . 142.
Bekanntmachung.

Sämtliche Kinounterushmungsn des Landkreises haben ihre
Programme und Films d»er Unterzeichneten Behörde zur Zensur
vorzulegcn.

Wiesbaden , le 3. fSvrier -.ISlv.
L« Lt. Colon«! Administrateur Militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne)
Fabre.

143.
Bekanntmachung.

Aus Befehl des Administrateur mliitairs du Cercle de Wies-
(Campagne ) sind folgende Personen wegen Diebstahls be-

.worden : ' l ) Karl Bausch  mit einem Monat Gefängnis,
Wilhelm Leibold  mit 4 Monaten Gefängnis . 3) Friedrich

irn) ' ^ InU 3 Monaten Gefängsnis (sämtlich wohnhaft in Dotz-

Diese Strafen sollen der Bevölkerung de« Landkreises als
warnendes Beispiel dienen.* -

Wiesbaden, le 8. fevrier 1919.
L« Lt. Colonel Administrateur militaire du Eercle de SiiAbadsn

(Campagne).
Fabre.

Nr . 144.
Bekanntmachung.

Unterm 4. Januar d. I . hat die Reichsregierung eine Verord¬
nung über die Einstellung, Entlassung und Entlohnui '.g gewerblicher
Arbeiter wahrend der Zeit der Demobilmachung erlassen. Sie ist
abgcdrucklu. a. in Nr . 11 des Nochrlchteabstttes für de w'rt 'chaft-
liche Demobilnmchung v. 15. 1. lg . Zu beziehen zum Einzelpreise
von 10 Pfennig durch die Lindendruäcrci , Berlin NW. 6, Schisf-
bauerdamm 19.

Wiesbaden, den 7. Februar 1818.
DemobilmachungcauLschus-, für den Landkreis Wiesbaden.

Dr . Penner.

Nr . US.
Im -Gegensatz zum Pferdefleisch war bisher das Fleisch der

übrigen Einhufer (E,el, Maultiere und Maulesel) von jeder Ber-
kehrsrcgelung frei. Da sich hieraus Unzuträglichkeiten ergeben
haben und Pferdefleisch und Pferdewurst unter der Bezeichnung
Eselfleisch und Eselwurst zu ungewöhnlich hohen Preisen verkauft wor¬
den sind, hat sich der Herr Staatssekretär des Äeichssrnöhrungs - i
amtes durch Verordnung vonr L Januar 1919 veranlaßt gesehen, zu
bestimmen, daß die geltenden Bar christen über den Verkehr mit
Pferdefleisch und mit Schlachtpserden auch auf Esel-, Maultier - und -
Muule .elfleisch Anwendung zu finden haben. Wir ersuchen des¬
wegen ergebenst die zuständigen Stellen , auf diese Verordnung,
die im ReichsgeseHlatt Seite 6 abgedruckt ist. Hinweisen zu wallen. .

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 5. Februar 1319.

Ter Vorsitzende des Kreisausschusses. ,
J .-Nk. II . Fl . ioss/1 . I . V.: Echlirt.

Nr . 146..
Bis zum 22.' ds. Mts ., ist mir von jedem industriellen Unter- !

nehmen, das einen Verbrauch von über 10 Tonnen 'Kohlen monatlich j
hat, nach vorgeschriebenemMuster Meldung über den regelmäßigen i
Monatskedarf -an Brennstoffen zu machen.

Muster können bei der Kreiskohlenstelle angefordcrt werden,
oweit sie den einzelnen Betrieben nicht von hier aus bereits zugs-

gangen sind.
Der Vorsitzende des irrcisausschusses.

I . A.: gez. Dr. Penner.
Nr . 147.

Unter dem Pfsrdebestande des Gärtners L. Wirth,  Biebrich,
Schiersteiner-Landstraße, ist die Pferderäude ausgebrochcn. Die
erforderlichen Schutzmaßregeln sind airgeordnct worden.

Wiesbaden, den 8. Fehruar 1919.

J .-Nr . L . 449.
Der Landrat.

3 . SB.: Schlitt.
Nr . 148.

Erinnerung.
Die mit Erledigung der Krcisblattverfügung vom 9. 8. 1918,

IT. 316, KrPsblatt Nr . 97/412, betr. Rücksendung der Kreiehunde-
stcuer-Hsbeliste und Zu - und Abgangskontrollc noch rückständigen
Magistrate , und Gemeindsvorstände, erinnere ich hiermit mü Frist
bis zum 15. Februar d. Is.

Wiesbaden, den 1. Februar ISIS.
' Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Dr. Penner:
Nr . 149.

Rekanntinachung
bctr. die Entrichtung der llmsahstcurr für die Zeit vom 1. August

big 31. Dezember 1918.
Aus Grund des § 51 der Ausführuiigsbestimmunacn zum Um-

satzsteuerge.etze wprden di« zur Entrichtung der^Unlsatzfteuer ver¬
pflichteten gewerbetreibeitden Per .onen, Gesellschaften und sonstigen
Personenvereinigungen des diesseitigen Steuerbezirks , welch« his jetzt
di« Steuererklärung 'nicht abgegeben haben, aufaefordert , dieselbe
bis spöll:stens zum 15. Februar k-s. 3s ., an Amlsstelle einzureichen

Mit Rücksicht auf die bestehenden Verkehrsschwierigkeitenist die
Frist zur Abgabe der Umsatzsteuercrklärungen ausnahmsweise ver-
löngen morden und zwar gilt als endgültig letzter Termin der
15. Februar ISIS.

Steuerpslichtige. rbelche bis dahin die Umiatzsteuererklärung
nicht abgegeben höben, werden mit einem Zuschlag von 5 Prozent
bestraft.

Wiesbaden, den 8. Februar 1919.
Der Kreisaus chiiß des Landkreises Wiesbaden.

Umsatzsteueramt.
I . A.: Tr . P c n n c r.

Nr . löst.
Betrifft : Lieferung von Wehl an Betriebe zu: Herstellung des jü¬
dischen Oslcrbrotco (8 18 Abs. 1c der Rclchrgctrcideoldnuna für die

Ernte ISIS vom 29. Mai ISIS — Retchs-G-sehlt. S . 434 —).
Die Reichsgetreidestellchat auch in diesem Wirtschastcsahre für

die Herstellung des jüdischen Osterbrotes (Mazzos ) der Ventrale für.
Mazzosverjorzung G. m. b. 5). in Frankfurt a. M.. Schützenstraße'
14, welche sich mU der Verteilung der Mazzos befaßt, eine ent¬
sprechende Menge Weizenmehl zur Verfügung gestellt.

Das zur Herstellung von Mazzos erforderliche Mehl wird im
ganzen Reich durch Vermittlung der Zentrale von der Rcichsge-
treidestelle an die das Ostcrbrot herstellendcn Betriebe geliefert,
welche vertraglich verpflichtet sind, die Herstellung und den Vertrieb
der Mazzos nach den voin Direktorium der Reichsgetreidestellcaus¬
gestellten, in der Llnlagc abgedrucktcn „Grundsätzen" vorznnehmen.

Die ln den Kommunalverböndcn auf Grund der 88 58 ff. der
Reichsgetreideordnung erlassenen Anordnungen sollen auf die Her¬
stellung und den Vertrieb der Mazzos keine Anwendung finden.
Tie Zentrale hat jeder Ortspoliz'cibchvrdc anzuzeigon, wieviel

Mehl zur Herstellung von Mazzos den Bäckereien zugewic/en wor¬
den ist. Die Kommunaiverbande sind befugt, die auf die Feiertags¬
zeit cntfalleiiden Brotmarken gemäß dep in den Grund,ätzen aus¬
gestellten Richtlinien einzubehalten. Machen die Kommunalver¬
bände von dieser Befugnis keinen Gebrauch, so sind die zuständi¬
gen Synagogengemeinden gehalten, die auf die Passah-rtt entsal.
ienden Lrätniarken von den rituellen Haushaltungen nach Möglich¬
keit «inzufordern und den, Komunalverbänden zur Verfügung zu
stellen.

Die Betriebe sind verpflichtet, Mazzen nur auf Grund begla:
bigtcr Bestellscheine und nur an Pergneu jüdischen Glaubens t:,
zugeben. Die Beglaubigung erfolgt regelmäßig durch den Vorstand
der für den Wohnsitz drs Verbrauchers zuständigen Synagogen k-
meinde. Hat der Verbraucher keinen festen Wohnsitz, so kann d-
Zentralc oder die Trtsbehörde des Aufenthaltsortes die Beglaub.
gung vornehmen In Synagogengemeinden »nit über 3090 Seelen
kann die Beglaubigung der Bestellscheineseitens der zustäindigen
Bchörde (Tpls- und Polizeibehörde, Brotkoinppisjion, Brotkaris'
ausgabestelle) erfolgen. Unvollständig ausgesüllte Bestellscheine
haben die für die Beglaubigung zuständigen Stellen zurückzuwenstn

W r er uchen ergebe,.st, die zur Durchführung der vorsichc n .:
Regelung erforderlichen Maßnahmen alsbald in die Wege zu

Berlin V\r 50 , den 19. Dezember 1918.
Preußisches Landes-Geircidc ö.uu

Dr. Kleiner.
An sämtliche preußischen Kommunaiverbande.

Anordnung des Preußi ' chcn Landes-Getr ' ideamtes vom 19. Di
zcmber 1918. RS. Rr . B. 1281.

Grundsätze
für die Herstellung und den Vertrieb van Mazzen (Ofterhrot) nach

§ 19 Abs. 1 der Veicĥ getreideordunng für die Ernte 1912 vom
29. Mai 1916 (Reichs-Gesehbl. S. 434).

Die Reichsgetreidestellestellt gemäß ß 18 Abs. 1 c der Retchsge-
irechcordnung für die Ernte 1918 das zur Herstellung von-Mazzos
für das Erntejahr 1918 erforderliche Weizenmehl, und zwar bis zi>
e ner .Höchstmenge von 2040 Tonnen, .der Zentrale für Mazzoeoer-
sorgung G. m. ii. H., Frankfurt a. M., zur Verfügung.

Nach Z 19 Absatz 1 der Neichsqe.r .'ide-rd .nng für die E
1918 werden hiermit folgende Grnudsätze ausgestellt:

Die Zenirale für Mazzosver,orgung G. m. b. H. in Franks r
a. 331. hat folge' de Lerpflich ungcn zu erfüllen : >

1. Tie Zeniraie ver.eilt das Mehl an die Bc'riebe. Die 2lus
wähl der zu beliefernden Beiriebe sowie die Festsetzung der
jedem einzelnen Betriebe zur Verarbeitung z^znieilenden
Mehlmenge wird von der Zentrale unter Berücksichtigung der
nach II , 4 bei ihr eingehenden Bedarfsübersichten vorge¬
nommen. Die Auswahl der Betriebe unieriiegt der Ge¬
nehmigung des Direkioriums der Berwaltungsabteilung der
Reichsgeireidestelle. Die jedem Betriebe zugeieilte Mehl¬
menge und eine e waiae Aenderung in der Zuteilung hat die
Zentrale jeweils mitzuteilen.

2. Die /Zentrale hat de Lieferung von Mehl an die Mazzvs-
bäckereien dav-̂n abhängig zu machen, daß diese die von ihr
aufgestellten Geschäftsbedingungen schriftlich anerkennen.
Diese Bedingungen sowie spätere Aenderungen und Nach¬
träge bedürfen der Genehmigung des Direktoriums.

3. Die Zentrale hat den Ortspolizeibehörden mitzuteilen, wie¬
viel Mehl z"r Herstellung von. Mazzen den einzelnen Bäcke¬
reibetrieben ihres Bezirkes zugewiesen ist.

4. Die Zentrale ist verpflichtet, die Beobachtung aller den
Backereien durch d'öse Grundsätze und ihre Lieferungsbe-
dingungen auferlegten Verpflichtungen zu überwachen und
etwaige Verstöße unverzüglich dem Direktorium mitzuteilen.
Besondere Anweisungen des Direktoriums für die eigene Ke
schäf sführuna der. Fen r̂ale sowie-für Maßnahmen gegen¬
über den Bäckereien hat die Zentrale unverzüglich zu ‘ be¬
folgen.

5. Die Zentrale hat den von der .R. G. beauftragten . Perst " en
j-dê reit während der Geschäftsstunden zu gestatten, in ihre
Geschäftsräume einzutreten , alle Bücher und Geschöftsauf-,
Zeichnungen einzusehen und Llbjchriften aus ihnen zu fertigen.

6. Die Zentrale unterwirft sich bei Streitigkeiten >nit den
Mazzenbäckereienaus den Bestimmungen 1,1 bis 4 der E" 0
fcheidung des Direktoriums unter Ausschluß des Rechtsweges

Dis mit Mehl belieferten Mazzenbäckereienhaben folgende D
pflichtungen zu erfüllen:

1. D,e Bäckereien haben das aelieferte Mehl pfleglich zu !
bandein m b nur zur Herstellung von Mazzen zu verwend-
Bis zum Osterfest 1919 nicht verbackenes Mehl ist ohne 5
sarucb auf Erstk der Frachtkosten und sonstiger Unkosten1
Zentrale frei Waggon der Verladestation der Bäckerei z
Verfügung zu stellen. Aleblauslausch einzelner Bäcker unt>
einander sowie Unterbeschäftigung anderer Mazzenbäckere:
ohne Zustimmung des Direktoriums ist unkcrstgt. Z
menschlichen Ernährung nach brauchbare Abfälle sind an h
zuständigen Kommunalverband zum Preise von 50 Ps . i
o^s Pi 'wd abz'cktesern andere Abfälle unterliegen der gcsc
licken Regelung über Futtermittel.

2.  Die BäckcreTn baden aus je 100 Kg. Mehl , brut 'o gewoa-
mindestens 82 Kg. Mazzen. netto gewogen, herzustellen

-3. Beim Verkauf der Mazzen an Vcrbralicher darf der Pr>
für ein Pfund Mazzen 90 Pf . ,,' d für ein Pfund qe^ -' h'e
Malzen 1.05 Mark (einschließlich Vernacknna>. beim Berka
on Miederverkäufer 80 Df. bezw. 95 Pf . für" ein Pfund ^
übersteigen. Bei der Preisbemessung ist das Nettogewich! d
Ware ohne Hinzurechnung d"s Bernockungsmaterials n-a
gebend. An Verbraucher dürfen Mazzen nur auf Grund '
giaubig' er Bestellscheine und nur an Personen jüdstchen Gla
bcns abgegeben werden : an Wiedcrverkäuier darf die 7!
gäbe nur erfolgen, nachdem diese auf van der Zentrale m
geschriebenemFormular , in dem auf. die öffentlich-r-ch'! ■
Bedeutung d'eser Besiimmunqen und die unter IV 1 für h
Fall Zuwiderhandlung anqedrohten Strafen k'in„ ,m-;i
ist. sich schriftlichv-rpflichtet haben, auch ihrersei.s ' d^ '
siimmungen unter II . 3 einzuhalten. Mazzen und q-m'ghse
Mazzen welche bis zum Schluß des jüdischen Osterfestes ist
abgesetzt sind, müssen der Zentrale angez-iat unb fo-
1 Mai 1819 zum Preis - „on 80 Pf . fürK  Pf .wd hiL ? !
Verfügung gestellt werden. Diele Mazzos müssen a-a->, « (

. marken verkauft werden, welche ? r
Lerkü- ««- zu stellen sind.
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mit Zustimmung des Kommunalverbandos die Abgabe auch
ohne Brotmarken erfolgen . Alle Verkäufe sind unter Angabe
der Namen der Käufer , der geliefcr .en Menge , des L .efe-
riinasiages und Lieferungspretfes in ein Buch einzutragen,
dessen Hormulär von der zentrale im Einvernehmen mit dem
Direktorium vorgcschrieöen wird.

4. Dir Mäzzenhäckereieii haben die von den Verbrauchern und
Wiederoertäufern für den Bezug von Mazzen bei ihnen eili¬
gere .chten beglaubigten Pestechchei e (vgl . i i L) oder Lestell-
fche.nabschnit e in Bedarfsübersichten zusammenzustellen.
Diese Uebersichten haben sie von der zuständigen Ort ->polizri-
kehordc nachprüfcn und bezüglich ihrer Richtigkeit bescheini¬
gen zn lassen und sic sodann der Zentrale bis zn einem von
dieser zu bestimmenden Zeitpunkt einzureichen . ,

8. Die Bäckereien haben gegenüber den Beauj .ragien der Reichs»
ge. reidesteUe und den Personen , die von der Zentrale bevoll¬
mächtigt sind, die Ueberwachungstüngkeit geniäß k, 4 der
Grundsätze auszuüben , die sich aus § 50 der Re .chsgeireide-
ordnung ergebet .den Pflichten zu erfüllen . Tie Einsichi in die
Geschäftsbücher und Abschlüsse ist zu gestat .en ohne Rücksicht
daraus , ob diese sich auf die MazzenhersteUung oder andere
Geschäftszweige beziehen.

6. Die BäLereien ui .rerwerfen sich bei allen Streitigkeiten mit
der Zentrale aus den Bestimmungen in I , 1 bis 4 der Ent¬
scheidung des Direktoriums unter Ausschluß des Rechtsweges.

^ .. . ■ui-
Für die Ausstellung und Ausgabe von Bestellscheinen , die zum

Bezüge von Mazzen berechtigen , werden folgende Vorschriften er¬
teilt:

, Die Formulare für die Bestellscheine sind von der Zentrale zu
beziehen . Jeder Haushaltungsvorsta : d, dessen Haushaltungsange-
hörige die Lieferung von Mazzen beanspruchen können , hat die zum
Bezug erforderlichen Formulare vollständig auszusüllen und zu
unterzeichnen . Die Formulare sind sodann gegen Vorlage der .zur
Zeit geltenden Bro .karte regelmäßig von dem ' Vorstand derjenigen
Synagogengemeinde zu beglaubigen , in deren Bezirk der Ver¬
braucher seinen Wohnsitz chat . Hat der Verbraucher keinen festen
Wohnsitz , so kann die Zentrale oder die Lrtsbehörde des Aufent¬
haltsortes die Beglaubigung vornehmen . In Synagogengemeinden
mit über 3000 Seelen kann die Beglaubigung (z. B . durch Ab¬
stempelung ) der Bestellscheine seitens der zuständigen Behörde (Orts-
oder Polizeibehörde . Brolkommisfion . Bro kartenausgabestelle ) er¬
folgen . U: vollstär dtg ausgefüllte Bestellschsi - e haben die für die
Beglaubigung zuständigen Stellen zurückzuweisen.

In Synagögengemeinden mit über 1000 steuerznhliwden Mit¬
gliedern kann die Mazzosversorgung einheitlich durch den Gemeinde-
vorstand durchgeführt werden . Tie vom Gemeirdevorstan - für den
Bezug der Mazzos und für die Verteilung auf die Mitglieder zu er¬
lassen den Bestimmungen bedürfen der Zustimmung durch die
Zentrale.

Die Bestellscheine lauten auf Kopfanteile . Die auf ein -n Kopf¬
anteil entfallende Mazzenmenge hat die Zentrale rechtzeitig festzu¬
setzen und den BäKereien mitzu ' eilen.

Die Personen , für welche Atgzzen bestellt sind, verlieren für die
Zeit , für welche der Bestellschein ausgestellt ist, das Anrecht auf die
auf sie entfallenden Teile der Brotkarten ; soweit aus diesen Zeit¬
raum Bruchteile von Brotmarken entfallen , erfolgt die Abrundung
zugunsten des Bezugsberechtigten.

Diejenige Stelle , die nach Abs. 1 die Beglaubigung der Bettel !-
scheine vornimmt , hat dem Kommunalverband , in dem die Ver¬
braucher wohnen , mttznteilen . welche Personen Antrag auf Emp¬
fang von Mazzen gestellt haben . Die Kommunalverbände können
dm Verbrauchern die Brotkarten bei der Attsgabe entsprechend
kürzen . Machen die Kommunalverbände von dieser Befuanis keinen
Gebrauch , so find !sie Snnagagengemeirden , in deren Bezirk die
Verbraucher ihren Wohnsitz haben , gehalten , die auf die Passahzeit
emfallerden Brotmarken von d-m P -rbrauch - -— einzufordern und
den Kommunalverbänden zur Verfügung zu stellen.

Die Zentrale hat die Synagog 'engemeindevorstände zu veran¬
lassen , rechtzeitig eine Entschließung der Kommunalverbände über
das nach dem vorstehenden Absatz zu beobachtende Verfahren herbei-
zuführen.

IV.
1. Wer den in diesen Grundsätzen enthaltenen Bestimmungen

über die Herstellung und den Absatz von Mazzen zuwiderhandolt,
w rd . sofern nicht nach anderen . S ralbestimmungen eine behere
Strafe verwirkt ist. nach ß 80 Abs . 1 Ziffer 6 der Reicbsgetteid ' ord-
n ^ ng für d e Ernte 1918 mit Gefängnis bis zu einem Jgbr und mit
Ge 'dstrafe bis z > 50 000 Mark od r mit einer dieser Strafen be¬
straft . Rach HB 0 Abi . 5 kann neben der Sttafe auch auf Ein¬
ziehung des Mehles oder der Erzeugni ' ie erkannt nnrde ». Ist d' e
strafbare Hard ' ung qewerbs - oder gewohnheitsmäßig begangen , so
kann nach § 81 die Strafe auf Gefängnis bis 'H.Jabre - ,uro G ' Id-
ftrnfe bis zu 100 090 Mark erbölst werden . Neben Gefängnis kann
auf Verlast der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

2.  Die Verpflichtung der Kentre-le oder der einzelnen Mazren-
bäckcreien zur Zahlung ' von Ver ' ragsstrafsii an die Reichsgetreide-
stelle . Geschäfisabteilung . aus dem Ver 'roae zwischen dieser und der
Zentrale ur .d den einzelnen Betrieben geschlossenen Verträgen bleibt
unberührt.

Berlin,  13 . November 1918.
Direktorinn ! der NeichsgAreidestelle.

von G r a e o e u i tz.

Wird hiermit veröffentlicht.
,Jch ersuche die Orisvolizeibchörden , Magistrate und Gemeinde¬

vorstände , gegebenenfalls nach den vorsteberden Bestimmu '' qcn zu
verfabren und mir die nach Ziffer III Abs. 6 d: r Grundsätze er¬
forderliche Mitteilung zu machen.

Außerdem ersuche ich dB Magistrate und Gsmemdevorstnnde,
in den Gemeinden auf die Bekanntmachung im Kreisblatt hinzu¬
weisen und beso, ders aus Zifser IV aufmerksam zu machen.

Wiesbaden , den 31. Januar 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.
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Tages -RrmSschau.
Die Neubildung der Regierung.

Weimar,  8 . Februar . Die Neubildung der Regierung ist
trotz aller gegenteiliger Meldungen über die Schwierigkeiten noch
nicht hinweg ." Ueber die Besetzung der drei wichtigsten Reichs¬
ämter ist noch keine Einigung erzielt worden . _ Die Sozialdemo¬
kraten bestehen nach wie vor darauf , de» Reichspräsidenten , auf
den auch die Demokraten Wert legen , zu stellen , und ebenso den
Präsidenten der Nationalversammlung . Dagegen haben sie be¬
schlossen, den Reichskanzlerposten freizugeben . Das Zentrum
cheint auf ihn keinen Wert zu legen , so daß , wenn die Deniokralen

° ' Aber auch
um¬

laufenden Kombinationen hat die eine gewisse Dahrscheintichkeit,
nach der Cvert das Reichspräsidium , Payer die Kanzlerschaft,
Scheidemann die Vizekanzlerschaft übernehmen und ^ die Reichs-
imtter wie folgt verteilt würden : Noske : Landesverteidigung , bei
der Heer und Marine vereinigt würden ; Schiffer : Reichssteneramt:
Erzberger : Reichsschatzamt ; Dernburg : Reichskolonialamt ; Dr.
Bell : Reichsjustizamt ; Dr . Prcuß : Inneres ; Wisiell : Demobil-
mochungsamt ; Köth : Reichswirtschaftsamt : Robert Schinidt : Er-
nähiungsamt : Bauer : Rcichsarbe isamt ; Graf Brockdorsf -Rantzau:
Ausnärtiger . Minister ohne Portefeuille würden Landsberg,
Siegerwcrld und ein Demokrat , etwa Dr . Naumann oder Dr . Pe-
tecsen . Die Verantwortlichkeit soll nicht beim Reichskanzler , son¬
dern bei » '. Gejanstkollcgium ruhen . Die Einigung auf die Perso-
iiulfragcn soll sich nicht nur auf die .Posten der Staatssekretäre.
sonder » in Zulunst auch aus die des diplomalischen Dienstes er-
strecken . (Köln . Jtg .)

Wlader eins MnifterlRe.
Berlin.  Ueber die Zusammensetzung der neuen Reichsregle,

rung wird folgende Ministerlistc verbreitet : Ministerpräsiden
Scheidsmann (Sozi , Vizepräsident v. Paper (Dem .), Landesoer-

Landsberg (Soz .), Reichsamt des Innern Dr . Prsuß (Dem .), Reichs-
finanzamt Schiffer (Dem .), Minister ohne Por .efeuille Naumann
oder Pftersen -Hamburg (Dem .), Rcichsschatzamt Müller -Fulda (Zrr .),
Reichskolonialamt Erzbcrger (Ztr .), Reichspostamt Stegerwald
iv ir v\ Reichsjlifiizamt teil (Ztr .), außerhalb der Bartelkombiiiäüon
bleibt das Auswärtige Amt mit Eräf Brockdorff -Räntzäu.

Zu dieser Liste schreiben die „Pot .ttsch-PartämentariMen Nach-
cichien" :

eLs ist möglich , daß diese Liste im wesentlichen zulrisft , aber die
Dinge sind noch längst nicht so weit . Die Soziatdemotrurie beharri
unbed .ilgi auf ihrem Anspruch , den Präsidenlön des Reichs , der
Naiionalversammlung und des Reichsministeriums zu stellen . Die
Sozialdemokratie will den beiden bürgerlichen Parteien die Hälfte
der sitze einräumen . Diese Basis der Verständigung ist noch imnier
n .cht angenommen . Die bürgerlichen Teilnehmer der interfcnkrio-
i.eüen Besprechung konlmen noch immer auf dje Besetzung der Stelle
des Präsidenten der Natior .äloersümmlung durch einen der Ihren
an Stelle von Tr . David zurück . Demgegenüber erklärt die Sozial-
demokrarie , das Präsidium der Nationalversammlung sei übechanpt
kein 5)andelsobjekt , sondern falle automatisch den Frakilonen in der
Reihenfolge ihrer Stärke zu . Deshalb fei auch ein Deutschnatiönäler
im Präsidium , ohne daß irgendein Mensch die Absicht hätte , bei
dieser Par .ei eine Koäli .ion anzunehmen . Vor Montag ftüh ist
eine endgültige Klärung der Lage nicht zu erwarten.

Wie .gtl.uvh «>l vertäuter , hat die Sozialisierungs-
kommispon ihre Atanüate der Regierung zur Verfügung gestellt.

Ein unmöglicher Weg.
W 'e i m a r . Die Abweseicheit der elsaß -lothringischen Ver¬

treter , die im Aufträge des elsech-loihringischen Hilfsbnndes nach
Weimar gekommen fii.d, hat zu Kombinationen und Andeutungen
geführ ., d .e weder im Interesse Elsaß -Lothringens noch im Interesse
des Reiches liegen . Wie die Rsichsregieru : g zum Schicksal Eisaß-
Lothringens steht , das hat in der Rede ihres Mitgliedes Ebert
warmen Ausdruck gefunden . Regierung und Volk sind sich also
einig in der Beurteriung der schnierzlichen Frage . Unabhängig da¬
von ist aber die Stellui .g der Regieruiig zu der Frage , ob die zwölf
elsaß -lothringischen Herren zur Nationalversammlung zugelassen
werden können . Es handelt sich hier nicht um formale , sondern um
elementare Bedenken . 30 000 im Reich zerstreut lebende Elsaß-
Lothring . r haben diese zwölf Herren nicht gewählt , sondern nomi¬
niert . 'Nach dem Wahlgejei ; kommt ein Abgeordneter auf ungefähr
180 000 Wahlberechügte . Es erscheint wohl unmöglich , die un-
zweifelhafc reine Demokratie der Äntionalversammlung durch irgend
welche Hinzuziehung abzuschwächen . Im Parlament können nur
Regierungsmiigliedcr und gewählte Vertreter des Volkes sprechen.
Jede Konzession würde zu unmöglichen Zuständen führen . Schon
melden sich die Kolvniaweutschen und fordern besondere Vertreter,
ebenso die zuriickgekchrlen Kriegsgefangenen , die als Vertreter ihrer
dort behaltenen Kameraden zugetasfen zu werden wünschen . So
wertvoll und allgeinein anerkannt alle diese Interessen sind, so iin-
möglich ist der Weg , sie durch besondere Jnleressenvertreier dem
Arbeitsgebiet der Nalionalvcrsammlung einzugliedern . Diese be¬
sonderen Interessen vorzubringen und für sie zu sprechen , ist die
Aufgabe der Erwählten des Volkes.

Die Deuksche Dolkeparkei hat folgende Entschließung gefaßt:
1. Tie Fraktion stellt sich im Hinblick auf die nach außen und innen
schwer gefährde .e Lage des Vaterlandes auf den Boden der durch die
Reval ..kion geschäffei .en tatsächlichen Verhältnisse . 2. Die Fraktion
lehnt entschieden d.e willkürlichen Bestrebungen ab , durch Ausrufung
selbständig r Freistaaten den allein zuständigen versassnnggcbenden
Körperschaften in der Ausgabe vorzugreisen , dte künf .iae staätsrecht-
>iche Grundlage des De.utschen Reiches zu schaffen . 3. Den Anschluß
Deutschosterreichs an das Deutsche Reich begrüßt dis Fraktion aufs
wärmste ui d wird ihn aufs energischste fördern . Sie sieht in dieser
Bereinigung einen dauernden Gewinn für beide Teile in staatlicher,
wir .schaftlicher und kultureller Beziehung , eine ^ ücküche Ergänzung
der beiderseitigen Eigenart und , eine, staple Bürgschaft für eine
fruch .bare und hoffnungsreiche gemeinsame Zuknnftsarbeit.

Tie Durchfiihrullissdes VaffcnsiiNftandes.
'* Aus der WaffensiillstandsksmmiMon.

Ueber die Einfuhr von Büchern , Flugschriften , Broschüren und
ähnlichen Druckjachen m das bejetzie lintsrye .msche Gebiet ließ der
Verband folgende Bestimmungen bekannlgeben : Sowe .t die Zu¬
lassung von Drucksachen nicht bereits ertaub ! ist, müssen von solchen
Aecössentiichungen je fünf Exemplare an das . Comitee interalliee
de Lurembnuig . iecNon de la zenjure . zur Zensur einaesaiidl mer-
oeu . Dne gegeuwacug lit 0cm oajuiumeir .aji venugien öuujvi
können ohne Sondererlaubnis eingeführt werden . Dagegen sind
neue Auslagen , der Zensur vorzulegen . Die Besatzungsbehörden
behalten sich jedoch das lliecht vor , bereits im Gebrauch besindliche
Bücher und Lehrbücher zu verbieten und . einzuz .ehcn , falls sie nach
ihrer Ansicht die Sicherheit des Heeres oder die Achtung vor den
alliierten Regierungen beeinträchtigen.

Die deutsche Kommission die Alliierten , den ausge¬
dienten aktiven Unterofsiz .crcn , die sich um Zivilstellen bemühen,
die Einreise in das besetzte Gebiet zu erleichtern.

Berlin,  7 . Februar . Die deu .sche Kommission ' die
Alliierten um Mitteilung , ob mit einer Verlängerung des Waffen¬
stillstandes bis zum Vorjrieden gerechnet werden könne . Sollten die
alliierten Regierungen hierzu nicht bereit sein, so weroe gebeten , mit
den neuen Verhandlungen nicht später als am 12. Februar zu be¬
ginnen . Es liege im beiderseitigen . Interesse , daß für die notwendige
Besprechung hinreichet .d Zeit zur Verfügung stehe. Außerdem wer¬
den infolge des Aufenthaltes der deutschen Negierung in Weimar
bei Rückfragen erheblich längere Zeit notwendig sein, als bei den
letzten Verhandlungen.

Berlin.  8 Fskruar . Die Alliierten teile » mit , daß die Zu-
führung von Lcbensmftieln vom rechten zum linken Rhe .nufer zu-
gelasfei und ihr Ankauf im besetzten Gebiet nicht gehindert ist.

Ueber die Aufnahme von Kranken in linksrheinischen He .tan-
statten werden demnächst ausführliche Bestimmungen erfolgen.

Die französische Orientarmee teilt mit , das; alle Freiheitsbe¬
schränkungen Mackensens fallen gelassen sind, nachdem , er erklärt
hat , fernen gegenwärtigen Aufenthaltsort ohne Genehmigung der
Alliierten nichl zu oerlcsten.

Da die Einzeltisie der Alliierten über die abzuliefernden land-
Mirtsch.sttticheu Maschinen sechs Tage später als vereinbart war,
überreicht würde , verzögert sich die Lieferung der Maschinen uin
dieselbe Zeit.

Bari Sitzungsbericht der Wassenstillstandskommission vom
7. Februar : Im Austrage Fachs erklärte Nüdant , er lehne es ab,
eine vom Vertreter der deut .cĥ n Regierung überreichte Note zu
bearbeiten , weil sie die folgende Stelle enthalte : „Tatsächlich ist die
Besetzung des deutschen Gebietes nicht durch die Ueberlegenhelt der
Waffen ver »r,acht worden ." Die .e Note werde erst dann geprüft,
wenn sie in „korrekter " Form überreicht würde . General von
Hammerstein begnügte sich damit , von diesen Ausführungen Kennt¬
nis zu nehmen und behielt sich eine Eeklärung vor , sobald er von
der deutschen Regierung Anweisung habe . — Aus die deutsche An¬
frage ließ der Oberkommandiereude der Orientarmee »Meilen , daß
die Freiheitsbeschränkungen des Marschalls v . Mackensen (wie be¬
reits kurz gemeldet ) aufgehoben wordeir seien , nachdem er verspro¬
chen, sich nicht ohne offizielle Genehmigung zu entfernen . Die
Wachen seien Anfang Januar vom Schloß zurückgezogen stitd der
Stacheldrahtverhau um den Park entfernt worden . Die im Schlosse
befindliche Abteilung diene zuin Schutz des Feldmarschalls und
seines Generaistabs . Mackensen und sein Stab könnten sich in-
.crhalb und außerhalb des Parks frei bemegdn , und auch der Post-

dienst für sie sei geregelt.

Friede — Mitte Sommer.
Paris,  Nach der Abreise Lloyd Georges um 8. und Wilsons

am 13. Februar wird eine Periode angestrengter Arbeit in den
Kommissionen der Friedenskonferenz beginnen , da sic das Material,
d^s Wilson bei seiner Rückkehr vorfinden soll, vorbereiten müssen.
Eine hohe britische Persönlichkeit erklärte , der Friede werde wohl
mg führ Mitte Sainmer geschlossen werden . In vielen Fragen sei
-och keine Uebereinstimmu 'ng erzielt worden . Die kommunale Ruhc-
wuse in dm Arbeit des Na ' es d^r Großmächte werde die Regelung

der Schwierigkeiten durch die einzelnen Par ' elen ermöglichen . Zum
Beispiel könnten Italien und Griechenlard sowie Jiaiien und der
jugoslawische Staat sich einigen , ohne daß die Konferenz zu ver¬
mitteln brauche.

Spartakus in Düsseldorf.
Donnerstag abend erschien in dem Weinrestaurant Görlich in

der Eräf Adols -Slraße ein etwa LOjähriger Matrose . J :u . norü-
Üeuischcn Dialekt gebot er sofort Feierabend . Von den wenigen an¬
wesenden Gästen wurde dagegen Einspruch erhoben . Er wieder¬
holte seine Llüfjörderung , in dem er seinen Revolver .zog.  Hierauf
erhielt er als Antwort von einem anwesenden Kellner eine Ohrfeige,
worauf sbch der Spar .aide entfernte . Das .Lokal wurde sofort vom
Jnh .b. r gcschlosse!-. Räch eewa zehn Minuten erschienen von dem
n der Räche befindlichen Haupib 'ahnhos ungefähr 15 bis 20 mir Ge¬

wehren bewaffnete Spartakidcn und verlangten Einlaß '. Zwei von
ihnen drangen von der Rückseite in das Lokal ein . Der vorher er¬
schienene Ma .rose forderle die Anwesenden auf , die 5)ärdc hochzu¬
heben , schoß hierauf mit seinem Revolver auf den anwesenden
Aictzgermeister Schäfer aus Düsseldorf , welcher , ins Herz getroffen,
rot niederfiel . Der Inhaber , seine Frau und die Kellner wurden
>n der Nacht zur Wache der Spartakidcn geführt und erst Aegen
3 Uhr entlassen . Während dieser Zeit haben die in deni Weinlokal
anwesenden Spariakidcn Küche und Keller des Weinrestaurant be¬
raubt . Der bei der Schießerei aus der Karlstraße am Mittwoch ein»
gefallet) schwer verletzte Passant ist, wie nachträglich bekannt wird,
getötet wurden.

Doifchewistischcr Massenmord.
A m st e r d a m , 8. Februar . Nach einem hiesigen Blatte wird

der „Times " aus Hclsingfors gemeldet , daß die Hinrichtung der
vier russischen Großfürsten am 28. Januar im inneren Hofe des
Gefängnisses von Deriabi . ks, einer Vorstadt Petersburg , stattfand.
Mit den Großfürsten wurden noch 172 andere Personen erschossen,
md zwar 144 üMntter und 28 Frauen , die von den Bol,chemikl

i.e,chuldigt waren , an der englisch-französischen Organisation - tetl-
genommcn zu haben . Die Großfürsten starben würdig . Großfürst
Nikolaus Dcichgelomitsch ivar so kraul und durch Hunger so ge-
chwächt, daß er auf einer Bahre in den Hof getragen werden mußte

und auf dieser erschossen wurde . Tie Erschießung fand am frühen
Morgen bei 17 Grad Külte statt und wurde durch eine Abteilung
Matrosen und Chinesen in Gegenwart der außerordentlichen Kom¬
mission zur Bekänipsiing der Gegenrevolution vorgenommen.

Abschiedsgruh der GroßherZogm von Luxemburg.
Der Abschiedsgruß der nach der Schweiz abgereisten Kroß-

! erzogin Marie 3ldelheid an das Luxemburger Volk hat nachstehcii-
er. Wortlaut:

Schloß Berg , den 28 . Januar 1919.
Aus allen Teilen des Luxemdurger Landes sind mir in diesen

tagen unzählige Beweise treuen Gedenkens und rührender Anhäng¬
lichkeit zu?» Ausdruck gebracht worden , die mein Herz beglückt und
njt Dankbarkeit erfüllt haben . Da es mir leider unmöglich ist,

jedem einzelnen zu sagen , welch tiefe Freude und Genugtuung mir
dadurch berei .et wurde , so möchte ich auf diesem Wege meinem
Herzensbedürfnis entsprechen und allen meinen wärmsten und
innigsten Dank sagen . Ich danke allen denen von Herzen , die wäh¬
rend meiner ganzen Regierung und besonders in diesen letzten Zeiten
in Wort ui d Tai , in Gedanken urid Gebete » mir so treu zur Seite
gestanden , die mit mir gearbeitet und gekämpft haben für das Wohi
unseres geliebten Vaterlandes . Gott und unsere Landespaironin,
die Trösterin der Bedrängten , mögen es ihnen lohnen ; ich werde ds
ihnen niemals vergessen . Die Liebe zu meinem Land und Volk , die
mir von jeher Richtschnur gewesen und die mir auch das letzie
schwere Opfer erleich .ert hat , kann durch keine Ereignisse verringert
iverüen . Meine Gedanken und innigsten Segenswünsche werden
auch künftighin der gelieb .'cn Heimat gelten . Meinem Dank mochte
ich auch noch eine Bitte hinzufügenf daß alle , die mir so gute Unter¬
tanen und Helfer waren , von jetzt an mit der gleichen Treue und
Aufopferung zu ihrer neuen Fürstin stehen , in deren Hände ich voll
Vertrauen die Geschicke unseres Landes gelegt habe ; es wird dies
meine größte Freude sein . i

Mein herzlichster Wunsch an alle ist : Hattet hoch die guten
Sitten der Väter : seid treue Kinder unserer hl . Kirche ; bleib ! echte
freie Likxemburger ! Marie Adelheid.

Kleins MitteMnAen.
Französiich als Gerichtssprache im Reichsland . Nach den Pa¬

riser Zeitungen ist nunmehr die französische Sprache in Elsaß -Loth¬
ringen als Gerichtssprache obligatorisch und zwar für das ge amte

er .chtsverfahren , für die Eerichtsverhandiungen , Ent .cheidungen,
Ber,Lgungen und Urteile . Die Verfügung schreibt vor , daß alle
gerichtlichen Zwang - Maßnahmen „im Namen des Gesetzes" oorge-
nominen werdest müssen.

Das Lanrgebiek . Wie Schweizer Zeiiungen aus Metz melden,
soll das ,Saargebiet wirijchaftlich und hinsichllich seiner Versorgung
mit Elsaß -Lothringen gleichgestellt werden.

Brüssel . Nach dem „Soir " habe der belgische Ministerpräsident
von den Alliier .en einen Vorschuß von 10 Milliarden auf die
Schadenvergütung für den Krieg erhalten.

Die «rgoniin 'ische Ernte . Der Verband Hai die ganze argen¬
tinische Ernte angekauft.

Berlin . Die Verbandsmächtc haben dem NückGansport der
deutschen Truppen und der Zivilbevölkerung aus dem Giebiel des
Schwarzen Meeres zu Wässer zügestimint . Der Rücktransport har
bereits begonnen.

Weimar . Die sozialdemokratische Fraktion beschäftigte sich
Mittwoch nachmittag mit den Bremer Vortoinmnissen . Nach ein¬
gehenden Darlegungen Noskes , die mit großem Beifall ausgenom¬
men wurden , wurde einstimmig folgender Beschluß gefaßt : „Die
Fraktion nimmt von den Mit eilungen über die Vorgänge in
Bremen Kenntnis und billigt das Verhalten der Reichsregierung ."

Berlin . Das Demobilmachungsamt hat einen Entwurf ausge¬
arbeitet , dessen Bestimmungen dem Arbeitermangel auf dem Lar dc
abhelsen sollen . Der Entwurf enthält nichts über eine Entziehung
der Lebensmittelkarlen ; alle in der Presse diesbezüglich aufgetuuch-
ten Nachrichten sind somit hinfällig . -

Berlin . Nach der „Tägl . Rundschau " bestätigt sich die Nachricht,
daß der 3. Bund von Bismarcks Gedanken und Erinnerungen dem¬
nächst der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werde , nicht . Vielmehr
besteht mit dem Verleger Cotta ein Vertrag , wonach dieser Band
erst nach dem Tode des Kaisers erscheinen darf.

Bern . In einer von Westschweizerischen Zeitungen veröffent¬
lichten Unterredung des bayerischen Ministerpräsidenten Eis ster mit
dem Berner Koyrejpondenten der^„New Dark Tiines " erklärte dieser.

Aus Gtadi, Kreis».Umgebung.
Die grimmige UßintcraUic , die seit

Biebrich . >
^ Kalte Winter.  P,e g . .., . . . . | , W

einigen Tagen bei uns eingekehrt ist und in der, Nacht vom 7. zum
8. Februar mit 12— 15 Grad im Freien ihren tiefsten Stand er¬
reichte , läßt die Erinnerung an vorausgegangene strenge Winter , in
denen sogar der alle Vater Rhein zusror , neu aufleben . In unserer
Gegend war der Rhein zum letzten Male im Jahre 1893 völlig zu-
gefryren . Damals wurden überall auf dem Strom große Eisfeste
obgehaltcn . Wirtschaften wurden errichtet und neben den lustigen
Klängen der Musikkapellen hörte mau die munteren Weisen der
Karussells , die imniiten des Stroms aufg 'eschiageii waren und ob der
Seltenheit einen riesigen Zuspruch hatten . Küfer und andere .Hand¬
werker schlugen auf dem Eise ihre Werkstätten auf , und so manches
Faß ln alten Nheinguucr Klvfterkellern trägt heute noch die In¬
schrift : „Verfertigt im Jahre . . . . . auf dem zugefrorenen Rhein¬
strom ." Bei Nierstein wurde 1893 mitten auf dem Rheine ein
roßer Ochse geschlachtet, gebraten und verzehrt . Wie ein solches

Fest heute auf unseren Geist md unsren hungrigen Magen ein-
wirken müßte , läßt sich säst nur noch ahnen . Bor dem Jahre 1893
war es namentlich das Jahr 1082/83 das uns eine sehr strenge Win¬
terkälte brachte , wobei nach vorausgegangener kaiastrophenartige
lleberschWemmung Des ganzen mittleren Rhein - und MÄingebie „^

das deutsche Volk habe keinerlei Interesse mehr an seinen Kolonien,
sondern wolle nur noch Brot und Ruhe.

Vor dem bayeri chen Staotsbankroti . Im Münchener Landes-
oisettbaynrät erklärte der BerkeyrsmiNffter FraUendorfer es als ein
Verbrechen , wenn man der breiten Oeffentlichkeit die Wahrheit über
die vor dem Staatsbankrott stehende Wirtschafts - und Finanzlage
vorenthatto.

Dresdem Hier soll eine große Filmfabrik , für die bereits 6 Mil¬
lionen Mark zur Verfügung stehen , errichtet werden . Von sozial¬
demokratischer Seite wird darauf hingewicsen , daß das vielleicht
auch ein Objekt zur . Sozialisierung fei. ,



fc":c beiden Ströme mft’ dem überschweumiie» Usergelände viele
Wochen lana unter einer mächtigen Eisdecke.jagen.

* Sclbstoersorgerraiion für landwirtschaft¬
liche- Ar  v c, le  r. ẑur Hörderung der Zuwanderung v. n Ar¬
beitern auf das Land werden künftig alle in landwirtschaftlichen
Selbstversorgerbetrieben beschäftigten Arbeiter den Selbstversör-
gern gleichgestellt. Das Reichsernäbrungsamt hat an d.e bewirt¬
schaftenden Reichsstellen Anweisung dahin ergehen lassen, daß allen
Arbeitern, die in landwirtschaftlichenBetrieben Arbeit nehmen und
nach den jetzigen Bestimmungen keinen Anspruch aus die Ration
der Selbstversorger haben, diese zu gewähren ist.

Seitens der sranzösifchen Administration in Mainz und Wies¬
baden wurde folgende Bekannimachung erlassen:

Bekanntmachung über Zahlungsverkehr.
Folgende Verfügungendes Generals Mangln, Oberbefehls¬

haber der 1(J. Armee, die Erleichterungen zur Wiederaufnahme des
Wirtschaftlichen Lebens im Rheinland betreffen, werden hiermit der
Bevölkerung zur Kenntnis gebracht.

Sämtliche Zahlungsverfahren, welche durch den genehmigten
geschäftlichen Verkehr herbeigeführt werden, können vom 3. Februar
au mit dem unbesetzten deulschen Gebiet zur Ausführung gebracht
werden, unter der Bedingung, daß cs durch Vermittlung einer von
dör sranzösifchen Verwaltung speziell bezeichneten Behörde geschieht.

Die zu diesem Zweck bis auf weiteres befähigten Banken find:
Reichsbank Filiale Mainz
Diskostto-Gesellschaft „ „
Kronenbergeru. Co. „ „ ,

Die Beteiligten können sich deshalb nach freier Wahl an eine
efer Banken wenden.

Postanweisungen für das unbesetzte Gebiet können ohne weitere
Kontrolle eingesandt werden, falls dieselben die Summe von SO M.
nicht übersteigen.

Anweisungen von höheren Beträgen werden nur bei ganz be¬
sonderen Gründen angenommen.

me. Wiesbaden. In der Sitzung der Stadtverordneten am
Freitag wurde mit 23 gegen 18 'Stimmen ein Antrag Siebert zum
'Fe.chlüß erhoben, den Magistrat zu ersuchen, keine' Wahlen zur
öläütverordneten-Dcrsammlung auszuschrcibcn, bis die Preußische
kandesoerfammlung zu der diesbezüglichenVerordnung der Prcuß.
Regierung Stellung genommen habe. Für den Antrag stimmten
jeschlossen Nationalliberale, Konservative ued Zentrum, gegen ihn
-oenso geschlossen Sozialdemokraten und Demokraten. Namens der
armokrati.chcn Fraktion war eine Erklärung abgegeben worden,
ronach zwar auch sie die einschlägige Regierungsverordnungals

gesetzwidrig ansehe, den Widerstand jedoch für vergeblich und der
Stadt in erheblichem Maße schädlich halte. — Im Weitern erhielt
der Magistrat Auftrag, von einer früher bereits genehmigten An¬
leihe von 30 Millionen 20 Millionen jetzt schon zu verausgaben. —
Anträgen, eine ziemlich erhebliche Erhöhung der Preise für Gas
und Elektrizität eintrewn zu lassen, wurde stattgegeben. — Stadt¬
verordnetenvorsteher Geheimer Justizrat Dr. Alberti, der derzeitige
Stadtvcrordneten-Vorsteher, hat sein Stadtverordneten-Mar.dat
tnedergelegt, weil er der Ansicht ist. die es Mandat nicht neben sei¬
nem Amte als Polizeidirektor ausüben zu können. — Seit dem
t . August des Jahres 1914 hat die Stadt 52 Millionen Mk. Schul¬
dest gemacht, denen kaum ein Viertel dieses Betrages an wirklichen
Werten gegensiberstehen. Diese Schuldenlast übertrifft die der gan¬
zen vergangenen Zeit, d. h. der Zeit, in der Wiesbaden überhaupt
in der Lage war, Schulden zu machen.

wc. Beim 3kode l n verunglückten am Freitag 2 Schülerinnen,
beide im Alter von 11 Jahren. Die eine erlitt einen Beinbruch, die
andere trug eine erhebliche Wurde an einem Bein davon.

wc. Lrbenhrkm. Mit dem Sitze in Erdenheim ist eine Zwangs-
Innung für das Wagnergewerbe im Landkreise Wiesbaden gebildetworden.

wc. Ein Einbrecher-Quartett, sowie2 Frauen als ihre Hehler
stellten sich Freitag vor der Strafkammer  vor . Es waren die
Gelegenheitsarbeiter Jakob Klein und Gustav Schmieg, der
Mechaniker Hans Retzel, der Schmiedegehilfe Jakob Meister, die
Ehefrau des Schmieg, sowie die Geliebte des Meister, Sophie
tlhrig alle aus Wiesbaden. Die Leute hatten in der Nach: vom
« zum 3. Dezember in eine Billa der Fresenpusstrahe einen Ein¬
bruch verübt und dabei goldene Uhren, « chtnuckgsgenstönde, Tisch-
st-ber, Wäsche, Kleidungsgegenstünde jeder Art, Lebensmitie!, Seife,
auch etwa 75 Mk. Bargeld gestohlen, eine Ge.amtbeute, deren
Wert sich auf viele Tausend Mark belief, die teils zu Geld gemacht,
teils verschenkt wurde. — Ter Gerichtshof verurteilte Klein zu 2
fahren 6 Monaten Zuchthaus, Ehrverlust auf die Dauer von 5
Jahren und Zulässigkeir der Stellung unter Polizeiaufsicht, Schmieg
zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 jährigen, Ehrverlust, Retzel zu 3
Monaten, Meifter zu 6 Monaten, die Ehefrau Schmieg zu 2 und
die Uhrig zu einer Woche Gefängnis. — Zwei berüchtigie Ein¬
brecher sind die Gelegenheitsarbeiter Karl Lauer und Rudolf
Kuppele, letzterer inzwischen verstorben, welche hauptsächlich in
den Monaten Mai und Juni v. Js . ihre Tätigkeit entfalteten. Sie
verübten viele Einbrüche in Landhäuer»., wobei sic stets reiche
Leute an Bijouterien, Kleidern, Wäsche, Nahrungsmitteln, Schuhe
üfw. machten, einmal eine solche im Werte von rund 6000 Mark.
Dl« Strafkammer verurteilte Lauer, welcher den Geisteskranken zu
markieren versuchte, zu vier Jahren Zuchthaus und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren, während be¬
züglich des K. ein Freispruch erging.

— Seil etwa einer Wvche Hai»er Betrieb der e Ie kl r.
Dahnen  hier wieder eine kleine Erweiterung erfahren. Die grüne
Linie (Bahllhof—Ring—Lahnstraße) ist seit dieser Zeit wieder in
Tätigkeit, und die blaue Linie (Bahnhof—Hchloßplatz in der Rich¬
tung nach den Eichen) fährt wenigstens wieder dis zur Walkmühl-
straße. Wie wir an zuständiger Stelle erfahren, ftehr die Wieder
aufnahme des Betriebes auf sämtlichen Linien in kürzester Zeit
wieder zu erwarten.

Wiesbaden. 200 Mark Belohnung setzt die Kriminalpolizei aus
für die Ermittelung der Täter, die in d«r Nacht zum 26. Januar
in ein Zimmer der Lorcherjchute, die zurzöit mit Militär belegt ist,
kingebrochen sind und u. a. eine größere Anzahl Decken, Oelsar-
l-inen, Fleischkonseroen, Fleisch, Speck, Brot, Marmelade, Zllcker,
Kaffee, weiße Bohnen und Schokolade gestohlen haben.

2n  Mottle starb nach einer Darmopcration im 65. Lebensjahr
Herr Georg Müller aus dem Haus „Rose". Mit ihm sinkt wieder
rin Glied aus der alten Familie des Math. Müller, des Begründers
der seit 1811 hier an ästigen Sektfirma ins Grab. Herr Müller
vor lange Jahre hindurch tätiger Mitteilhaber der Firma, um
dann,später in den Aussichtsrat der Gesellschaft überzutreten. Biele
Familien stehen trauernd an der Bahre ihres großen Wohltäters
und werden seinen Namen über das Grab hinaus in Dankbar¬
keit bewahren.

Rüdesheim. Betr. Bsrhattungsmaßregelii bei A l a r m er-
ißt die Bürgermeisterei folgende Bekanntmachung: „Bei Alarm
it jeder Verkehr außer dem Hause verboten. Alle Einwohner
ahe» sich unverzüglich in ihre Wohnungen zu begeben. Alle
rejiioen Palluiue» haben sich jvjvrt INI fe des,Rathauses zu sam¬
mln, woselbst ihnen ein Ausenihaltsraumangewiesen wird. Die
^ürey und Fensterladen der Häuser müssen offen bleiben. Wnh-
veno, der Nacht müssen die Straßen erleuchtet sein. Die demobili¬
sierten Offiziere, Unterossiziere und Geiseln haben sich in einem
Lokale des Nalhau.'es zu versammeln.

höchst. Das Krcisblatt schreibt: In einem Mainzer Blatt lesen
wir die saigende Nachricht aus Berlin: „Die „Bost. Ztg." meldet aus
Frankfurt, daß die Höchster Farbwerke von den Franzosen in Besitz
genommen Wurden. Die Erzeugnisse gingen In die Hände deck
Alliierten über, besonders Farbstoffe und Salvarsan. Die Ausfuhr
Von Salvarsan nach Deutschland ist streng verboten. Es macht sich
bereits empfindlicher Mangel an diesem Heilmittel in Deutschland
g' itestd." Auf Anfrage teilt uns die Leitung der Farbwerke mit,
baß sich hinsichtlich des Besitzes und der Leitung des Unternehmens
gegen früher absolut nichts geändert hat. Dein Unternehmen sind
nur ŵei Kontrolloftiz'ere beiaeqebev worden, die die Produktion
überwachen. im übrigen aber Ihre Aufmerksamkeit darauf richten,
baß alles geschieht, um die Werke ständig in Tätigkeit halten zu
können. Pft weiteren Angaben der Berliner Nachrichten sind un.
zutreffend“

Frankfurt. Die Vertreter der Handelskammern Kassel. Darm-
ftAdt. Dille,iburg, Frankfurt a. M„ Frledbcrg, Gießen, Hanau, Wetz¬

lar traten hier auf Einladung der Frankfurter Handelskammer zu¬
sammen, um über die Kölner Bestrebungen auf Errichtung einer
westdeutschen Republik zu beraten. Es wurde folgender Beschluß
gefaxt: „Die Ver.reter der genannten Handelskammern erheben
gegen die Bestrebungen, welche auf Errichtung eines weftdeustchen
Staates oder auf Schwächung der Reichsgewalt zu Gunsten der
Buudesstaaien hinausgehen, entschieden Widerspruch. Im Gegen¬
satz hierzu geben sie ihrer Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß aus
dem jetzigen Umgestaltungsprozeß, wenn nicht der deutsche Einheits¬
staat, jo doch wenigstens ein Deutschland mit größeren politischen
Machtbefugnissen der Reichsgewalt bei gleichzeiliger möglichster
wirtjchas.licher und verwaltungslechnischer Dezentralisation hervor-
gehen muß."

Zrancsuri. Die Mainwehrc wurde wegen des Treibeises nie-
dergelegi.

— An Stelle des Generäls v. Studnitz, des Chefs des stellver¬
tretenden 18. Armeekorps, ist Generalo. Pofeck ernannt worden.

Burgsolms. Tie scast'e des hier liegenden2. Bataillons des
Infanterie-Regiments 80 wurde in einer der letzten Nächte ausge¬
plündert. Es fehlen 43 000 Mark.

Dom Westerwald. Das Wild nimmt Heuer derart überhand,
wie man es noch ttie erlebt hat. Man stolpert sozusagen ans den
Feldern über die Hasen. Die Hasen kommen sorglos in die Nähe
der merr.chlichcn Wohnungen, und selbst das sonst so scheue Reh wagt
sich nicht selten in die Nahe der Dörfer.

Mainz. Der noch unausgeklürte gewaltsame Tod des Zigarren¬
händlers Max Cassel beschäftigt in steigendem Maße die erregten
Gemüter und den Eifer der Polizei, die die Nachforschungengründ¬
lich sortsetzt und die geringen Anhaltspunkte, d:e bisher vorliegen,
verfolgt. Es liegt Grund zu der Annahme vor, daß mehrere Per¬
sonen es waren, die die Tat vollftihrlen und dein bejahrten Mann
seinen Lebensabend so gewaltsam kürzten. Es scheint, daß der Er¬
mordete überfallen, niedergerissen und mit einem Zeugstreifen oder
dergleichen erwürgt worden ist. Wie angenommen wird, ereignete
sich die schreckliche Tat zwischen6 und 7 Uhr abends, also zu einer
Zeit, in der die Straßen noch durchweg sehr belebt sind und wo noch
wie in dem Hause der Tat selbst so auch runduni in der Nachbar¬
schaft alle Wohnungen belebt waren. Bon Wert für die zu erhoffende
Ermittelung der Täter dürfle die Wahrnehmung einer Dame sein,
dse in der fraglichen Zeit aus dem Weg zum Sradrthcater an dem
Tatorte vorberkam. Die Dance sah in der Emmeransstraße un¬
mittelbar vor dem Hause zwei Männer stehen, die sofort durch ihr
ganzes Verhalten den stärksten Verdacht der Frau erregten. Sie
fürchtete sich anfangs, an ihnen vorbei zu gehen, hatte über gerade
infolge ihres Verdachts den Mut, sich Die Gesellen genauer anz ri¬
schen. Bei ihrer Heimkehr vom Theater teilte sie ihren Verdacht so¬
fort ihrem Manne mit. Sie glaubie indes, die beiden Burschen
hätten es auf einen Einbruchsviebstahl in -dem städtischen Pfand-
Hause abgesehen, das dem Eassel'fchen Laven direkt gegenüb;r liegt.
Sie meinte noch zu ihrem Mann: „Wenn man morgen früh von
einem Einbruch in das Pfandhaus hören sollte, so habe ich die Ein¬
brecher ssesehen." Allem Anschein nach handelt es sich in vorliegen¬
dem Falle um die Mörder oder um die Helfershelfer.

Mainz. Die Bearbeitung von Reife-Ausweisen und Eisenbahn-
Beförderungsgesuchen durch den Wirischastsrat Mainz hat einen sol¬
chen Umfang angenommen, daß derselbe zur Deckung der Unkosten
sich genötigt steht, eine Gebühr von 50 Pfg. zu erheben.

Mainz. Hier bewegt sich die Versorgung mit Fleisch seit ge¬
raumer Zeit in absteigender Linie. Die Ursachen dazu sind einmal
die stetig zunehmenden Geheimschlachtungen, weiter ein gewisser
Widerstand auf dem Lande und drittens das Ausbleiben jeisticher
Zufuhren aus Oderhesfen, das zur Lieferung gesetzlich verpflichtet
ist. Während infolqc des Ausfalls an 5iar!offeIn die Reguläre
Fiestchmenge zum Ersatz erhöht sein und 300 Gramm deiragen
sollte, ist die Stadt diese Woche gerade noch imstande, 125 Gramm
zu verteilen. — Die Stadtverwaltunghat im Gebiete des Bauwesens
folgend̂ Projekte vorgelegt: 1 Million entfällt auf die Umgestaltung
des Floßhafens. Es sollen dort Veränderungen oorgenommen wer¬
den, um wertvolles Gelände für Jndustriezwsckezu gewinnen. Einen
Betrag von 580 000 Mark erfordern die Ablragungsarbeiten der
ehemaligen Festungswerke zwischen Dinger Tor 'und Gonsenheimcr
Tor. Diese Arbeiten sind als Mittel zur Steuerung der Arbeits¬
losigkeit gedacht. Als drittes kommt die Herrichtung des Uferge-
ländes vor dem Jndustriehof in Mainz-Kastel in Betracht, wofür
53 000 Mark gefordert werden.

= Mainz. Spitzbuben zertrümmerten in einer der letzten
Nächte in der sonst so sehr belebten SchustKstraße das' große Schau¬
fenster eines Korsctiengcschäfts und nahmen die dort ausgelegte
Ware weg.

Mainz. Der neu eingeführte französische Sprachunterricht hat
am 10. Februar in allen Volks.chulen Rheinhessens seinen Anfang
genommen. In der Regel handelt es sich um praktische Unterwei¬
sungen deck drei oberen Schuljahre. Die Anmeldungenzu den
franzvst.chcn Sprachkursen für Erwachsene, die in nahezu 100 Ge-
memdcn der Provinz stattfinden sollen, sind zahlreich.

~~ ?j e Obduktion der Leiche des ermordeten Zigarrenhündlers
Max Cassel hat ergeben, daß der Tod durch Erwürgen eingetreten
ist. Die Beerdigung Olaffels, di- am Sonntag nachmittag2.80 Uhr
stattfand. gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Trauerkundgebung.

Mainz. Die Sektkellerei Kupferberg überreichte jedem Ange¬
stellten des Hanfes, der an der Kampffront gestanden hat. tausend
Mark in Reichsanleihe als äußeres Zeichen des Dankes der Firma.

— Groß-Gerau. Zwei hiesige Bürger wurden von der fran¬
zösischen Besatzungsbehcrüe mit je 20 Mark Geldstrafe belegt, weil
sie es verabsäumt hatten, die französische Regimentsfahne beim
Borübcrgehen zu grüßen. Dicke Grußpflicht ist ,'ür den hiesigen
Besatzungsabschnlir für alle Zivilpersonen cingesüyrl. Die mitt-
torische Behörde droht für ähnliche Fälle für die Zukunft mit er-
hcbiich chwerercn Strafen.

Dsrmsiadk. Das Ministerium des Innern hat verfügt, daß die
Abhaltung öffentlicher Maskenbälle in diesem Jahre mit Rücksicht
auf den Ernst der Zeit von den Polizeibehörden nicht zu geneh¬
migen ist.

Lfsenbach. Um die überhandnehmenden Tanzbcluftigungen zu
unterbinden, hat der Boiksrat für die Stadt und den Landkreis
Qffenbach eine äußerst scharfe Verfügung gegen die Tanzlustbar-
keilen erlassen. Es ist fernerhin nur Korporationen von über
hundert Mitgliedern Tanzen in der Zeit bis zum 1. April ds. Js.
gestattet.

Kreuznach. In zwei hiesigen Wirtschaften wurden größere
Mengen Fleisch, die aus Geheimschlachtungenstammen, beschlag¬
nahmt.
' .  . . ■■■■■.. . .

Eine mrHkli, bte
Roman vnn M. Härtling.

(15. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Komm mit ins Haus und kleide Dich um, damit wir wenigstens

den. Dienstboten kein Schauspiel geben. Morgen können wir uns
dann nuseirwnder setzen, 'für heut abend ist es zu spät dazu.

Wie kalt und hart die Worte klingen. Marianne zuckt zu¬
sammen. Sott das das Wiedersehen sein, von dem sie so vieles er-
hofft? Schweigend folgt sie dem Gatten ins Haus. Dis Diener¬
schaft steht wie erstarrt bei ihrem unerwarteten Anblick.

Die Frau Baronin ist einen Zug früher heimgckchrt, als sie ur¬
sprünglich beabsichtigte! bemerkt Herbert ganz ruhig zu dem Diener.
Schicke sofort Anna her, damit sie der schädigen Frau beim Umklei¬
den hilft. Frau Peters soll eine Tasse heißen Tee besorgen.

Ruhig als sei nichts vorgefallen, führt er Marianne auf ihr
Zimmer. Sie zittert,an allen Gliedern und kann sich kaum nach
aufrecht erhalten.
. Es ist am besten, Du legst Dich gleich zur Ruhe,' Du bist über¬
müdet. bemerkt er absichtlich laut, als Anna «incritt. Cs war unver¬
nünftig, den weiten Weg zu Fuß machen zu wollen, hättest Du
lieber an der Station gewartet, bis ein Fuhrwerk kam. Nun ruhe
Dich nur tüchtig aus, morgen wird Dir wieder wohl fein. Gute
Nacht! Er küßt sie flüchtig auf die Stirn, dann geht er hinaus.

In feinem Zimmer sitzt er noch lange vor dem Schreibtisch, Pa¬
piere durchsnch-erd und ordnend Sein Gesicht hat einen starren
Ausdruck ei einer Entschlossenheit. Längst ist Mitternacht vorüber,
als er sich zur Ruhe begibt.

Am falzenden Morgen ist Herbert schon früh fnrcgefahren. Cr

in ihrem Zimmer. Sttt  die Angst und Qual der vergangenen Tage

scheint sich in den Stunden trübseligen Wartens zu verdoppeln.
Mehr ais einmal schon hat sie den Entschluß gefaßt, hinüber zu
gehen zu Herberts Mutter, aber immer wieder hat sie gezaudert,
ihn auszuführen. Was soll sie Herberts Mutter sagen? Wie fall
sie sich vor ihr verantworten? Nein, erst muß sie mit dem Gatten
reden, muß ihm sagen, wie bitter sie bereut, so hart, so schroff ge¬
wesen zu sein. Gestern abend, als sie sich deni Gatten so plötzlich
gegenüversah. da hat sie erst erkanstt, wie sehr sie ihn liebt, wie jede
Fa,er ihres Herzens zu ihm hindrängt. Endlich hört sie einen Wa¬
gen in den Hof fahren, dann ertönt Herberts Schritt auf der Treppe.
Ihr Herz pocht zum Zerspringen, ihre Hände beben vor Aufregung.
Endlich nähert sich sein Schritt ihrer Tür, sie sitzt, g. :.z still, die
Augen geschlossen, die Hände krampshast gefaltet. Herberts 6-esich-
ist finster, aber vollkommen ruhig, auch in seiner Stimme verrat
sich nichts, von der namenlosen Qual, die er durchlebt.

Wie g-hi cs Dir, Marianne? Bist Du jetzt wohl genug, damit
wir in Ruhe unsere Eeschäste besprechen können? Hoffentlich hat
Dir die gestrige Tour nicht geschadet. -

Herbert! Sie richtet sich auf. Flehend sucht ihr tränenumflor-
ter Blick seine Augen. Doch er blickt über sie hinweg in die graue
Dämmerung des Herbstabends, die durch die hohen Fenster fällt
und sich schön in den Winkeln und Nischen breit macht. Er lehnt
sich mit dem Rücken gegen den weihen Marmor des Kamins, dis
Arme über dis Brust gekreuzt.

Herbert! beginnt sie noch einmal, als er schwieg, sollte es nicht
möglich sein, daß wir die Vergangenheit auslöschen aus unserem
Leben'? Vielleicht, Herbert, könnten wir dennoch eine gemeinsame,
glückliche Zukunft unser eigen nennen.

Der Wunsch kommt ja merkwürdig schnell, nachdem,Du noch
vor wenigen Tagen bestimmt mitgeteilt. daß unsere Wege sich setzt
trennen müßten. Welcher guter 0 eist war denn in meinem Inter¬
esse tätig'? Ich bin ihm sehr dankbar, kann aber leider seine Inter¬
vention nicht annchmen. Denn! Seine hohe Gestatt reckt sich em¬
por, seine Stimme gewinnt an Kraft und Schärfe, es gibt eins
Grenze, Marianne, über die hinaus kann rin Mann niemals gehest,
wenn er nicht die Achtung vor sich elbst verlieren will. Bis zur
äußersten Grenze bin ich gegangen, ich habe gut zu machen gesucht,
wäs ich an Dir gefehlt. Du hast mich in hochmütiger Sslbstgerech-
ftgkeit zurückgewiefen, nun ist das Spiel zu Ende. Wein ganzes
Äoensglück habe ich als Einsatz geboten, ich habe verloren Eins
aber habe ich in all diesem Elend wiedrrgefmiden: mich selbst, meine
eigens Kraft und Würde als Mann. Länger lasse ich mich nicht
als ein Schulbube, der gezüchtigt wird von Dir behände',' .

Was Du mir gabst, wird aus Heller und Pfennig Dir zurückgegeben,
dann sind wir quitt, dann hast Du kein Recht mehr, verächtitch aus
den Mann zu' blicken,' der sich nacht scheute, eine Frau^ um ihres
Reichstums willen an sich zu fesseln. Daß ich's nicht für mich tat,
dass es geschah, um meiner Mutter die Heimat zu retten, um den
alten Stammsitz der Familie nicht in fremdem Besitz zu sehen, für
solche Anschauungen hast Du ja kein Verständnis. Du steifst Dich
auf Deine eigene Selbstgerechtigkeit, Du verachtest die Menschen,
die nicht gleich Dir auf dieser eingebildeten Höhe der Ehrenhastig¬
keit uild Tugend wandeln. So müssen unsere Wege ja nuLeinand-r-
gchen. da sie nie, niemals sich zusammenfinden werden. Ich habe
mit dem Justizrar gesprochen, er wird alles ordnen.

Herbert halt ein! Um Gottes willen nicht so! Ich kann ja
nicht van Dir lassen, ich war schlecht, war halb wahnsinnig vor Weh
und Schmerz, Kannst Du mir nicht vergeben'?

In seinen Augen leuchtet es auf, aber er bezwingt sich. Rein,
er darf nicht nachgeben, er muß fest bleiben. Zum Spielball ihrer
Launen darf er nicht werden, sa tief wird er sich niemgis er¬
niedrigen. Wochen und Monate hat er um ihre Liebe geworben, sie
hat ihn kalt von sich gewissen, nun mag sie die ganze Qual empfin¬
den, die er erduldet hat. Vergeben, Marianne? Vergeben habe ich
Dir schon lange. Was soll ich Dir denn auch vergeben? Du bist
ja vollständig im Recht, wenn Du verächtlich aus den Manu blicktest,
der schwach genug war, Zins zerrüttelten Finanzen mit dem Getde
einer ungeliebten Frau aufbessern zu wollen. Das war eins feige
Tat, nur vergißt Du dabei, daß ich nicht Herr meines Willens war,
als ich das „fluchwürdige Verbrechen" beging. Daäz genug davon!
Die Vergangenheit soll begraben sein. Ta aber von ihr keine Brücke
zur Gegenwart, zur Zukunft hinüberführt, so müssen wir uns an
dem unüberbrückbaren Abgrund der persönlichen Abneigung tren¬
nen, Du hattest damals recht, als Du von den b"iden Königskindsrn
sprachst, — weiß Du es noch? Vertrauen ist die Brücke, dis von
Seels zu Seele führt! sagst Du, — ohne Vertrauen gibt es keine
Liebe, kein Glück. Du hattest recht. Auch ich habe das Vertrauen
verloren, nicht zu Dir, Du stehst sa reiner da als je, aber zu meiner
eigenen Kraft. Ich traue mir nicht mehr die Macht zu, Dich glück¬
lich zu machen, darum gebe ich Dich frei.

Kalt, mit einem ganz leisen Anflug von Svott hat er gespro¬
chen. Hoch ausgerichlet steht er vor ihr, eiserne Energie spricht aus
jedem Zug seines schmalen, gebräunten Gesichts.

Marianne steht vor ihm, den Kopf gesenkt, mit zuckenden Lip¬
pen und verschlungenen Händen. Ein' letzter Sonnenstrahl fällt
durchs Fenster auf das reiche bronze-farbene Gelock des gesenkten
Kopfes, flimmernde Goldtöne zaubert er hervor. Fast ätherisch
schlank erscheint die Gestalt in dem schleppenden Trauergewand,
dünkte Schatten umgeben die trostlos blickenden Augen.

Herbert, ich war ein Kind, und ich war so unglücklich. Mit
einem Herzen voll Liebe, mit harmtosem, vollem Vertrauen zu Dir
kam ich hierher. Da trafen jene harten, mitleidlosen Worte mein
Ohr. Kannst Tu es denn nicht begreifen, Herbert, daß da alles in
mir ausbegehrte gegen das Unrecht, das mir geschehen war? Hätte
Konslanze jene Worte nicht gesprochen, unser Leben hätte sich anders
gestaltet. Ach, nicht daß Du mich meines Geldes wegen gnommen,
fraß mir so sehr am Herzen, sondern daß jene andere im Vollgefühl
Deiner Liebe, die anscheinend ihr gehörte, nun mit kaltem Hohn auf
mich herabblickcn konnte. Herbert, ich habe namenlos gelitten.

Erschüttert blickt5)erbert auf sein Weib, der warme Herzenston
stimnit.eine Seele stiller, versöhnlicher. Er tritt näher zu Marianne
hin und erfaßt ihre Hand. Im selben Augenblick aber rattert ein
Auto in den Hof, man hört durch die offenen Fenster das Stam¬
pfen und Fauchen. Eine kaute, helle Siimme erklingt von unten
heraus.

Baron Strehlen zu 5)ause?
Marianne wird bleich, sie zuckt zusammeir. Konstanze! ringt

es sich leise von ihren Lippen. Ta läßt Herbert die Hand, die in
der seinen ruht, fallen, ein bitteres Lächeln bricht von feinen Lip¬
pen.

Ein kurzes, kräftiges Klopse» wird an der Entreetür laut,
Konstanze schlüpft ins Zimmer in einer farbenprächtigen' Herbst-
toiletts, einen Strauß tiefrotcr Nelken im Knopfloch. ~

Guten Tag, Herrschaften! Ach, ich störe wohl ein Schäferstünd¬
chen. Tut mir außerordentlich leid, aber ich kaun's. nicht ändern.
Muß schon in einigen Stunden wieder fort, muß nur eben meine
wenigen Habfeligkeiten, die noch hier sind, einer kleinen Inventur
unterziehen. Bitte, wovon spracht Ihr dann so eifrig, als  ich kam?
Entschuldigt meine Neugierde, in Ehegeheimnisse will ich mich aller
dings nicht einvröngen.

Herbert ist einen Schritt zurückgetretcn, fast als wolle er
Marianne schützen. Er spricht kühl und ruhig, doch gerade seine
merkliche Kälte weckt alle ,chkummernde Gefühle der Leidenschaft in
Konsianzens Herzens.

^ Du hast eine merkwürdige Art hier einzudringen. War denn
kein dienender Geist da der Dich hätte anmelden. können? Deine
Tat straft ja Deine Worte Lügen: wenn man nicht stören will,
drängt man sich nicht so formlos auf.

Konstanze lacht, ein unangenehmes Lachen: sie schüttelt sich wie
im Fiebcrfrost.

Das heißt zu deutsch: Ma6)', daß Du wstterkommst, wir brau¬
chen Dich nicht!

Herbert zuckt Sie Schultern, sein Blick ruht in verletzender
eisigerK'ölte aus ihrem schönen Gesicht, das bald lilaß, bald rot wird
vor innerer Erregung.

geben, die Du ihnen zu geben wünschest. Du bist eine Dame *m*n
Qdi‘ l°nCn JU  * nü;!en' d!° ich ein

Herb-rt/Du bist sehr frsundllch. man solltew'rkllch nickt all-
den, dass tzie,e Paroenüstochtrr eine solche Macht über Dick\rUr
d" «Wr Mt « . «»! «ln.» 44Wl5PtSSS «!



Jkrfcfb? scheint Dir «n»ef Sem Einfluß Deiner hochwohigebvrrnon
Frau gänzlich abhanden gekommen zn sein. Ich werde mir meinen
'Lallen schon besser ziehen. Nach meiner Weif » wird er tanzen,
der arme Kerl, dafür hat er die Ehre, Konstanze, Gräfin Wands-
rsüs Gatte zu fein, rr , ein einfacher Herr von Lützen.

Sie lacht ein frivoles, lo.es Lachen, das Marianne dis ins in»
Herste Mark erschüttert.

Ja , Marianne , ich ziehe mir meinen Gatten besser als Sie.
Seine einzige Liebe will ich lein, ab ich ihn selbst auch niemals
lieben werde. Aber seine Küsse sind heiß und leidenschaftlich, sie
brennen wie Feuer , und so soll es sein. Sie , verehrte Baronin von
Strehlen , verstehen es nicht, einen Mann zu fesseln. Herbert ist ein
Schwächling, um den Finger hätten Sie ihn wickeln können, wenn
-Sie gewollt hätten . Sein gutes Herz war ja voll Mitleid für das
arme, herzige Kind, das ihm fo naiv offenherzig sein Herz eni-
aegenbrachte, mrt dem er dock so gar nichts anzufangrn wußte.
Denn seine Liede, ja . die gehörte Ihnen ja nicht, wird Ihnen
niemals gehören. Mag er tausendmal, von Mitleid und Gerechtig-
keitsgefüh! sich seinem Weibe zuwenden, seine erste, heiße Liede
werden Sie niemals besitzen können, sie gehört mir, mir ganz allein,
und niemand wird sie mir entreißen können, sie bleibt mein unbe¬
strittenes Eigentum über alle Zeit hinaus.

iFottietwn « folgt.t

SerMischies.
Die neuen Rangabzeichen. In den vorläufigen Bestimmungen

über Bekleidung und Anzug im deutschen Friedensheer ist festgesetzt:
'ür Unteroffiziere 1,5 Zentimeter breite Streifen am linken Ober¬
arm (Unteroffiziere einen, Sergeanten und Fähnriche zwei, Vize¬
feldwebel drei, Feldwebel und OsfiziersteÜvertreier vier Streifen
mit je 1 Zentimeter Abstand): Offiziere (am linken Unterarm ):
Leutnants und Feldwebelleutnants ein 2,5 Zentimeter breiter
streifen , Oberleutnants ein 2,5 Zentimeter und ein 1 Zentimeter

.. Abstand . . -
.streifen am linken Unterarm , Oberstleutnants dazu ein 1 Zenti.
Meter breiter Streife » darüber , Obersten dazu zwei 1 Zentimeter
breite Streifen darüber mit je 1 Zentimeter Abstand: Generale ein
0 Zentimeter breiter Streifen am linken Unterarm , Generalleutnants
Äa>u einen ! Zentimeter breiten Streifen darüber , Generale d. I .<
d. K. itlw. dazu zwei 1 Zentimeter breite Streifen darüber mit fe
1 Zentimeter Abstand; Beamte tragen die Aermekftreifen derjenigen
Gattung , deren Rang - und Gradabzeichen sie bisher trugen.

Aus deutschen Veinbauaebieten . Am Mittelrhein ist die Nach¬
frage nach 1918er Wein noch sehr rege, wobei Steigen der Preise
wahrgenommen werden kann. Während bei den ersten Abichiüsien
3000 Mark für das Fuder ais ein guter Preis galten, werden heute
schon 4000 Mark lind mehr gezahlt. Von den im Herbst 1918 ein¬
gekellerten Weinmengen sind die meisten während der jüngsten Zeit
in anderen Besitz übergegangcn . Der Umsatz in den letztvergaiigenen
vier Wochen dürfte sich für das Gebiet zwischen Koblenz und Bingen
auf etwa 7- bis 800 Fuder beziffern. In den Rheinstödten
Bucharach, Overwelei uns Boppurv lagern ver den veoeurenSerei,
Besitzern immer nach größere Vorräte , die aber zurückgehalten wer¬
den. Die Forderungen der Eigentümer für bessere Sorten gehen
dort auf 4«' bis 5000 Mark für die 1000 Liter . Auch 1917er Wein
wurde in der jüngsten Zeit wiederholt begehrt; doch ist es wegen der
hoben Forderungen von 7- bis 8000 Mark für die 1000 Liter zu Ab¬
schlüssen nicht gekommen. — An der Rahe hat das Meivgefchäfi aus
freier Hand wesentliche Vermehrung erfahren . Die Nachfrage wurde
stärker, der Absatz schneller und die Preise erhöhten sich rasch. Di«
Kaufliebhaber zeigten sich bald geneigt, auf Erhöhungen mn 60 v. 5).
einzugehen: dabei beeilen sich die Besitzer gar nicht mit dem Verkauf.
Das Stück 1918er Wein ist unter 3600 Mark nicht mehr zu haben,

und für 1S17er steigen -die Preise ebenfalls wieder. - - In MM'
Hessen sind jüngst größere Posten Wein abaesetzt worden . Co ha!
man tn Brwenheim einen Bestand von 126 Stück 1918er zu 40QG
Mark bae  Stück und einen von SO Stuck zu. so -1506 -Mark verüutzerk,

ÄeulsHeHafäona!»erf timai lanfl.
Weimar,  10 . Februar . Dn der heutigen Sitzung der lltuiio-

nalversammlung wurde die vorläufige Reichsverfassung ange¬
nommen. Die Regierung Ebert -Tcheidemann hat unmittelbar nach
der Annahme des Verfassungsentuturfs aus dieser Tatsache die
Konsequenz gezogen, indem sie bas von der Revolution erhaltene
Mandat in die Hände der Rationalve -rfamm lnngi
zurücklege.  Es entsprach einer , vorher getroffenen Verein¬
barung , wenn der Abgeordnete von Payer die provisorische Regie¬
rung ersuchte, die Geschäfie weite rzuführen , bis der Reichspräsident
gewählt und ein Reichsmimstersum gebildet sei.

Die Prüsideniensrage.
Berlin,  10 . Februar . An unterrichteter Stelle wird be-

| {tätigt , daß die Präsidentenfrage ihre Erirdigung dahin finden wird,
daß Eben Reichspräsident, Scheidemann Ministerpräsident (Reichs-

. kanzier) und Fchr'enbach Präsident des Parlaments wird . Köln. Zrg.
Hardens Favorit.

Berlin.  tz >arden schlägt in der .Zukunft den Fürsten Lich-
nowsky als Präsidenten der deutschen Republik vor, da er schon, be¬
vor es in Deutscyiand Mode war , Demokrat und Pazifist war.

Rücktritt Eisners?
Umwandlung der bayrischen Regierung ? .

München.  10 . Februar . In Bayern ist eine vollständige
Umwandlung der Regierung im Gange . Wie man erfährt , gehl sie
von dem Rücktritt Eisners , aus , der itoch in dieser Woche erfolgen
wird.

Dcr VecsasirmDseNtwurf für Preußen.
Berlin,  10 . Februar . Der Verfassunasentwurf für Preu¬

ßen. der im Mnisterium des Innern fertiggestellt ist, wird noch in
dieser Woche das Staatsministerium beschäftigen und dann dcr
Verfassunggebenden Landesversammlung unterbreitet werden,
deren Einberufung nach den „Politisch-Parlamentarischen Nach¬
richten" noch im Laufe dieses Monats mit Sicherheit erfolgen
dürste. Wie dasselbe Organ hön , sieht der Entwurf ein Ein¬
kammersystem und einen besonderen Staatspräsidenten vor. Er
sei auf breitester demokratischer Grundlage aufgebaut und enthalte
alle die Bestimmungen , die die Gewähr daftir böten, daß bi« Re¬
gierung das ausfiihrcnde Organ des Volkes sei. Von dem ange-
kimbigten Entwurf über die Wahlen zum Kreistag wird bemerkt,
er räume mit allen Vorrechten, insbesondere mit denen des Grund¬
besitzes auf und gewährleiste eine Demokratisierung der bisher
durch und durch konservativen Kreistage und Kreisausschüsfe. Ob
das Gesetz im Verordnungswege erlassen oder der Landesversamm¬
lung unterbreitet werden wird, stehe noch dahin.

Elsaß-Lothringen . — Die Verbandstruppen am Rhein.
Paris,  9 . Febnia . Der „Matm " glaubt , daß Deutschland

durch den Anschluß Deutsch-Oesterreichs gestärkt, ein Plebiszit in
Elsaß-Lothringen verlangen werde. Die französische Regierung
werde jedoch in dieser Lebensfrage niemals nachgeben.

„Hdmme Libre" hofft, daß die nunmehrige Stärke der Ver¬
bandstruppen ,am Rhein Deutschland die Möglichkeit einer agressi-
ven Poistik nehme. England belasse 950 000 Mann aus dem Fest¬
lande, während die Amerikaner eine halbe Million .zurücklassen
würden.

Me BwmkWsrWHM dss KMMimzjerK.
Berlin,  10 . Februar . In der „Kreuzzeittmg" war i«Ä *ri

zu der vom fckndlichen Ausland geforderten Uusstefenrng s«
Kaisers der Wunsch m-Lgedrückr Worden, Herr v. Bethmann Holl
weg möge seine Bereitwilligkeit ' erklären, sich einem von den neu
traten Staaten zu beschickenden Haager Schiedsgerichtshof z
stellen und sich dessen Schiedsspruch zu unterwerfen . Der frühere
Reichskanzler erinnert nun in iemer Zuschrift an das genannte
Blatt an feine Aeußerung vom Sommer o. Js ., daß er den Augen¬
blick herbeisehne, wo er dazu beitragen könne, vor einem unpar
leiijchcn Staatsgerichtshof , dem allerdings von beiden Seiten aller
Material zur Verfügung gestellt werden solle, der Wahrheit zun-
Siege zu verhelfen. Cr nähme selbstverständlichdabei in Anspruch,
daß seine nachdrückliche VercmtworüichlM für die politischen Hattd-
lungen des Kaisers auch von einem neutralen Staatsgerichtshof zu
Grundlage seiner Entscheidung gemacht werde. <

Die Durchführrmg des Waffenstillstandes . '
Die Lieferung von Lebensmitteln an Dentfchland.

Berlin,  10 . Februar . Die deutsche Waffenstillstandskormnif
jivn meldet: Das Abkommen mit den Vertretern der alliierten Re¬
gierungen über die Lieferung von Lebensmittein an Deütschian!
ist am 8. Februar in Spa nach dreitägiger Verhandlung unter¬
zeichnet worden. An den Verhandlungen , die deutscherseitsder Un°
terstaatsfekrerär Braun vom Ledensmittelamt leitete, haben außer¬
dem Vertreter aller beteiligten Reichsftellem Vertrauensmänner
des Handels und der Aerztefchaft teilgenommen. Der wesentlichste
Inhalt des Llbkvmmens, bas sich an die in Trier getroffenen Verein¬
barungen anschiicßt, ist folgender: Laut Erklärung des Rates -der
Alliierten wird Vorsorge getroffen, daß sofort rund 30 000 Tonnen
Schweinefett und Schweinefleisch und 289 099 T. kondens. Milch über
Rotterdam nach Deutschland gesandt werden. Die Bezahlung dieser
Lieferung ist deutscherseits durch Eold und fremde Devisen sichergestellr.
In unmittelbarem Anschluß an diese Lieferung wollen die Alliierten
200000 Tonnen Weizen und Weizenmehl und weitere 35 000
Tonnen Schweinefett und Schweinefleisch liefern, wenn eine be¬
friedigende Regelung der Finanzfrage bei den am 12. Februar de-
ginnenden Verhandlungen der Finanzkommisston gefunden wird.
Die Vertreter der Alliierten haben sich bereit erklärt, den Wunsch der
deutschen Regierung für die weitere Versorgung Deutschlands bis

Hochheimer LoiAÄüHrichiep.
Hochheim. Wie allerwärts beginnt auch hier ein Lehrgang

dauert , daß er so gar kein Französisch kann? Hier wird nun Ge
iegenheit geboten, zwanglos und unentgeltlich. Also: parlons
rraneats!

all
r« Stadt hschheiW as MM.

Bekomikmachunx.
Für dis MsstsLung der Aährickvsrseije ist allgemein die Er¬

hebung-einer Gebühr ««tzeordnet. Diese beträgt für jeden Ausweis:
«.» für innerhalb des besetzten Gebietes 9,52 Mark:
!,-) für außerhalb des besetzten Gebietes 1,00 Mark.

Die Ausweise für auswärts in Arbeit stehende Personen sind
gebührenfrei . Solche Ausweise werden nur erteilt , wenn behördlich
tsoiauMsjte Arbeiisbefchein-gungeu vorgelegk werde:»

Diese Anordnung Ml vom 11. ds. Ms . ab-
Hochheima .' M ., -den 8. Februar 1919.

Der Bürgermeister . A r z b ä chc r.

Aelannimachmtg.
Am 18- Februar da. Js ., soll hier ein-Unterricht in der sran-

zösii-hen Sprache für Personen über - 14 Jahren beginnen. Teil-
u.ch'mer, männliche wie weibliche, wollen sich in der Bormitrag »-
diensrsründen im Rathause, Zimmer Rr . 11. in eine Liste ein-
tragen . - ,

Hochheim a. 28., den 8. Februar 1910.
Der Magistrat . A r z b ä chc t.

Mlamrkmachuvg.
. Der jranMschr Sprachunterricht beginnt:

Freitag , den 14. Februar  dp.
ab . odo um t  Ahr in der Schule, Saale 5.

DK ’Xctosjpme ist mrentgciklich für Perfemrn be-drrle ' Ge-
stztz-Mg über 14 S«hrr-

Hchhheim a . M ., 'den 11. Fcbruor 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Pekonnimachung
Er  liegt Veranlassung vor, auf die Inncbaltung der polizeilichen

An. ur.d Abmeldepflicht hinzuv' .' iskn.
Jeder Zu - und Verzug ist sofort im Rathaust — Zimmer Nr . 1

~ zu pteldeir. Auch die vorübergehend zu- und verreisenden Per - j
haben sich zu melden. Nichkvefol-gung der Meldepflicht wird i

streng .bestraft. ‘ \
.stochheima . M ., den, 8. Februar 1919.

Di Polizeiverwaltung . Arzbach er . !

VekannttnachunJ
Nach Mitteilung des Herrn Lrkckommm'.d.'tntcn ist der Land-

und GasUvir: Peter  R " a > von hier in eine Strafe von
ß Juacn  Hast und 100  Mark 'Geld

nu-stlt morden, v' -st! er gegri« die .Bestimmungen über di:
ruswrisc gehandei

Er -ungüstigc Fahrjaue .weise und Fahrtausweis « anderer
Personen benutzt.

Dochhi'im a, M., dcn9. FeLruar 1919.
Der Bürgermeister . A r z d ä ch« r.

BekanrrkAachuiig.
Wahrnehmung gemacht worden , daß die Odstbämne

"der  dies-
mit der

Obstbaum-
befitzer werden ausgeiördrrt , in ihrem eigenen, wie mich im allge¬
meinen Interesse, sofort mit der energischen Vertilgung des Schäd¬

lings , vorzugehen. Ein günstiger Ausfall der Obsternte wird die >
Arbeit reiflich lohnen, und die Obsternte sichern.

Bei Säumigen muß auf deren Kosten die Vertilgung im
ZwMtgswege erfolgen.

Hochhetnt u.  M ., den 10. Februar 1910.
. Die Polizeivermt ' tung . Arzbächer.

Aekkifft die Ausgabe der Gerslstchrüße gegen -Nummer §
der Lelumsmitteiiarken. z

Die auf die Nummer 9 der Lebensmittelkarten , auszugsbende
Gerstengrütze ist am Donnerstag , den !Z. Februar l. 2s ., und am
Arestas," den U.  Februar C. 2s ., gegen Rückgabe der Quittungen
Nummer 8, bei den Händlern in Empfang zu nehmen.

Nus jeden eingereichten Bezügsabschnitt entfallen 228 Gramm
zum Protze von Li Pfennig.

Hdchheima . M ., den 10. Februar 1919.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft die Ausgabe von Haserfiacken,
Am Areitag , den 14. Februar !. 2s ., nachmittags von 2 bis

3 Uhr, werden im Ralhau,e . Zimmer 4, Haferflocken ausgegeben,
und zwar:

1. an Kinder, welche nach dem 13. Februar 1917 geboren find,
gegen Vorlage der Lebensmittelkarten . . "

2. an werdende Müller , gegen Vorzeigung einer Descheinitzung
der Hebamme.

Auf den ttops der Bezugsberechtigten entfällt ein Paket zum
Preise von 6L Pfennig.

Hochheima. M ., den 10. Februar 1919.
Dcr Magistrat . 21r z b ä ch,e r.

Ickam '.imachnna.
Beirlsft die Ausgabe der Ilelfchwaren.

Die nächste Ausgabe der F' eifchwaren erfolgt am Samstag,
den-13. -Februar l. Js ./ von 12 Uhr ab.

Nach Feststellung des Schiachtgewichts wird die Menge , die aus
eine-Reichsfleischkarteentfällt, durch Anschlag an den Metzgerläden
bekanntgegeben. . -

Für die Woche gelangt das Fleisch bei den Metzgern Hück,
Schröder, Frohwein und Wolfs zur Ausgabe. - - . °-

Hochheima . M .>den 10. Februar 1918. -
Der Magistrat . Arz b ä che r.

BekanntMWhung.
Am Donnerstag , den 13. Februar db. ?s ., wird mi: dem Fegen

der Schornsteine begonnen.
Hochhrint a . M ., den 19. Februar 1919.

Die PAizeiverwaltüng . A r,^b ä che r.
Betrifft die Ausgabe von Margarine.

Die der -Gemeinde vom Kreise überwiesene Margarine wird
am Donnerstag , den 13. Februar l. 2s^ vormittags von S—12 Ahr
und , nachmittags von 2 —6 Ahr, im -Rathaiise, Zimmer Rr.
gegen Vorlage Der Pebensmittelkarten in folgender Reihenfolge
ausgegeben:

von8—0 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Nordep-
-stödterstraße, am Plan , Rathausstraße , Rosengasse und Sponheim-
straße ; -

von,9 —10 Uhr an die Bewohner der Steingaffe , Sterngaffe»
Taunusstraß «, Weiherstroße, Weißenburgerstraßc und Werlc-
ilraßc;

von Ist—11 Uhr an die Bewohner der W>esbadci:en Siraße,
Wilhelmstraße, Wkniergafse, am Weiher, Bahnstrecke und Falken¬
berg: -

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Sidolsstraße, Mchsträste,
Alleestraße, Alrenauerstrahe , Bahnhofstrage , Bauerngafle , B !l-
hildisstraße, Blumengäßchen , Burgeffstraßs ^und Elaßmannstratzr:

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Delrercheimerstraße, Edel¬
strahe und-Elisabethenstraße;

von 3—-i Uhr on die 24wahner dcr Eppstciiislraße, Erbe«-
heimc-rweg, Flörrheimerstraße, -Frankfurter Straße , Kried.rlchspkafi,
'Gartenstraße , Eule Gchies und Hintergasse;

von 4—5 Uhr an die Bewohner der Hvchstätte,, Jahnftraße,.
Kirchstraße, Kronprinzenstraße , Latcriicngaffs , Mainweg , und
Mainzer Siraße;

von 5—6 Uhr an die Bewohner der Margarctcnstraße , Marzcl-
straße, Massenheimerstraße und Möhlerstraßc.

Monate Marz bis August ausschließlichangegeben wnrdent 400 090
Tonnen Weizen, 100 000 Tonnen Fette und Fleisch für jeden dieser
Monate , ferner eine Million Tonnen Mais oder andere Futtermittel
für den ganzen Zeitraum . Die Erfüllung des ganzen, Abkommens
ist von den Vertretern der alliierten Regierungen ausdrücklich ab¬
hängig gemacht worden von der Ilnnahme und von dcr Ausführung
der Bedingungen , die sie uns betreffs dcr Uebergade der Handels¬
flotte auferlegt haben und noch weiter auferlegen wollen.

Berlin,  10 . Februar . Nach den Vereinbarungen sollen, wie
-temeldet, von den Alliierten sofort 30 000 Tonnen Schweinefett und
Schweinefleischund 250 000 Kisten kondensierte Milch geliefert wer¬
den, während 200 000 Tonnen Weizen und 85 000 Tonnen Schweine¬
fett baldigst Nachfolgen sollen. Bei einer Bevölkernngszahl chon
60 Millionen würde die erste Sendung von Fett jedem Deutschen
zunächst eine Ration von einem Haiden Pfund bringen . 28000V
Kisten kondensierte Milch bedeutet eine Einführung von 12 Millionen
Do ên. Es kommt aifo auf jeden ftw.ften Deutjchen eine Dose, oder
auf den Haushalt gerechnet eine Do>e. 200 000 Tonnen Weizen be¬
dürfen zur Beförderung 500 GLterzüge -von je 40 Wagen . Nach
den Keoeinbarungen dürfen die amerikanischen Lebensmittel nur
an die bedürftigen Bevölkerungsschichten abgegeben werden.

mit Zndebör oder ein ganzes
• Arms"

biß 1. Olprl zu Intelm ncTitdbf.
Näheres Filial-ExpedUivn
Houcktt im a - 'Xi

G -brauchro ^RShuiafchme
zu lau »-n gesucht,

N- iu-r s Fistai-Erpedifton
Hochheim a. M.

Die Reihenfolge ist der sloiien Abwicklung wegen streng einjtt
halten . Wer nicht an der Reihe ist, wird zurückgewiesen.

.stach dieser Feit wird keine Margarine mehr ausgegebe«.
Die Kuhhalter, sowie alle diejenigen Personen , welche über

00 Pfund geschlachtet haben, sind laut Magistratsbejchluß vom B-,
zuge ausgelchlosien.

Auf den Kopf der Bezugsberechtigten entfallen 190 Gramm zu
Preise von 55 Pfenckig.

Abgezähltes Geld ist unbedingt mitzubringen.
HDchheima . M ., dcn 10. Februar 1919.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Aerrifft d'e Ausgabe bet Brotkarten.

Die nächste Ausgabe dcr Lrotlarlen erfolgt am Samstaa . de-
1L. Februar l. 2s .. vormittags von S bis 1 Uhr, im Rathause,
folgender Reihenfolge:

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 901 bis 1200;
von 9 bis 10 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß ; -
von H bis 11 Uhr die Nummern 1 bis 300;
pan 11 vis 12 Uhr die Nummern 301 vis 800;
von 12 vis 1 Uhr die Nummern 001 bis 900.

Tie vorstehende Reihenfolge wird unbedingt eingehaltcn . Ir,
Haber von Karten , welche nicht an der Reihei sind, werden zurück-
gewiesen. Es wird Nochmals ausdrücklich darauf aufmerksam g-
macht, daß jede unberechtigte Wetterbenutzung der Brotkarten otr
deren ist und mit -empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochhrim a . M ., den 10. Februar 1919.
Dcr Magistrat . A rz  b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der»Kartoffeln auf Kartoffeikarten findet ar

Samstag , den 1b. Februar ds. Js ., vormittags von 9 bis 12 Uh-
und nachmittags von <2 bis 4 Uhr, im Schnlkeller statt.

Auf den-Kopf der Derforgungsberechtigten entfallen nach der
Verfügung des Herrn Landrats in Wiesbaden für die Zukunft , nur
!i Pfund Kartoffeln für 7 Tage . ■

Das Pfund kostet 9 Pfennig . SUigezähltes Geld ist mitzü-
bringen . /

Hochheim a . M ., den 11. Februar 1919.,
Der Magistrat . Arzbächer.

Mzeißerr-Leil.
Am Montag , den >7. Februar , lassen die Erben der Eheleute

Winzer Jaiod Ltrabl ihre gesamten

Grundstücke
im Gaiihaiw . We .' bergartcn " in Hochsieim , vormittags 11 Uhr
öffentlich versteigern.

Auszüge erteii! ^ Dk . Dveffeler.

UüKzfflsch für Anfänger!
Einführurig in die französische Sprache für jedermavn.

üher 14 Zähre, frei und unentgeltlich.

Zeginn Areilag, ti.  zrbrvar, Lsthr
in  der Schule.

Keine Lchrmiltes, nur Heft oder Rotizbuch u. Vleislift»

OtSs Sckrwabe.
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